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Unsere Sudetenheimot
' Von Dr. \í,ilhel,rn Dienelt

\ías wu8ten wir von unserer Sudeten-
heimat, solange wir'in ihr lebten? Haben
wir damals ernsthaft d,artiber naďrgedadrt,
warum dieses Land so vielgestaltig in sei-
ner Struktur, so bewegt in seinem gesdlidlt-
lidren Bild ist, waruďwir uns in ihm wohl
ftihlten - warum wir es Ftreimat nennen
diirfen? Nein - den wahren Wert unserer
Heimat erkannten wir erst, als wir sie ver-
loren hatten.

Es můBte uns zu einer Lehre geworden
sein, sollte in uns als Erkenntnis eingedrun-
gen sein, da8 im Le en des einzelnen und
in der Gesďriclte der Vólker niemals das
Aeuí3erliďre und Materielle, soridern stets
nur die geistigen und seelisdren Werte ent-
sdreiden. Und es sollte uns m.ahnen, in un'
serem Bekenntnis zur Heimat und ,in děr
Erziehung u,nserer Kinder zur Fleimatliebe
nie miide zu werden, damit die Tr'eue zur
Heimat sidr vererbe von Gesďrledlt zu Ge-
schleďrt !

Bóhmen, dieser an Frudrt,'Wald und Bo-
densdrátzen so reidre Kessel im Herzen
Europas, ist verháltnismáBi.g bald besiedelt
worden. In grauer Vorzeit lebten hier die
Boyer, die d"em Lande den Namen gaben.
Ihnen folgten verschiedene andere germani-
sďre Stámme, lie8en siďr in den Grenzge-
bieten nieder, 7ogen jedodr, wahrsdreinliďr
bis auf. einige zuriid<bleibende Reste, zur
Zdt der Vólkerwanderungen weiter.

Erst im 6. Jahrhu,ndert erfuhren Bóhmen
und Máhren érneut eine Besiedlung' Sl'awen
*.aren als Reitervolk mit den Áwaren aus
der Steppe gekommen. Zunáďrst aufgespal-
ten in ňéhrére Vólkersďraften, entwi&elteir
sie hier llnsere Zeit hindurdr eine staat-
liďre Form u"nd wáhlten Herziige als oberste
Fůhrer. Einige dieser slawisdren Herzóge
aber riefen weitblid<end bereits im 11. Jahr-
hundert deutsďre Ka,uflzu,te, Handwerker
und Bauern aus Sadrsen, Thiiringen, Sdrle-
sien und Bayern ins Land, die das Land ko-
Ionisierten und kultivierten.
' Von da an wurde unsere Fleimat iahr-
hundertelanq von deutsdrem Flei8 gestal-
tet und bebáut. Deutsd'res Redrt regelte das
Leben der Bewohn'er der Lánder Bóhmen
und Máhren. Der Redrtszug ging an ober-
hófe in deutsdren Landen, u'nd die steinerne
Rolandssáule an der Karlsbriicke zu Prag
ist nodr heute Beweis fiir das sďron in da-
maliger Zeit in unserer Heimat geltendt
Reót.

Dodr d'ann fielen mitien in die Zeit die-
sei Aufbaues und d,er sidr entfaltenden
wirt'sdraÍtliďren und kulturellen Blůte die
Raubziige der Hussiten. Bliihende Stádte,
Dórfer únd Klóster zerfielen in Sďrutt und
Ásdre.

Und wiederum entfaltele siďr, diesmal aus
Triimmern, neues Leben. Der Bergbau nadr
dem sroBen Reiďrtum an Erzen und dem
sďrwa'rzen Gold, der Kohle, die Landwirt-
sdraft, Gewerbe und der Handel mit den
europáisdren Lándern bliihrcn erneut auf.
Rauďrende Fabriksdrlote verkiindeten keine
200 Jahre spáter den Beginn des neuen rn-

dustriezeitalters und v'udrsen mit den'!řeťkhallen, ersdrlossen sidr audr iibersee-
isdle Lánder als Ábsatzmárkte. Genesung_
suďrende aus aller '$íelt f'anden siďr alliáhr-
lich in Sdraren bei den Éeilquellen der Kur-
orte ein. In fůrsorglidrer faďrkundiger Píle_
ge gediehen rundum práďrtige !íálder, bli.i_
hende Áuen und reidre Frudrt tragende Fel-
der. Sďrulen, Museen, Ausstellungen unc
Biihnen offenbarten den hohen Scand der:
Sudetendeutsďren in den \íissensďraften unc
Kiinsten. So war es noďr'bis kurz vor un-
serer Vertreibung, obwohl dieses gesegnete
Land seit d,en Flussitensttirmen rbis zum
Jahre 1945 noďr so manďre bittere Not und
so.. 

. 
mandres Kriegsgesdrrei hatte erleben

mUSSen. t

Und heute? Viederum verfállt das Lanc
stetig und unaufhaltsam in jenes Stadium

zuriid<, das vor Jahrhunderten unseie Vor-
fahren angetroffen haben. 10ías wird ilm fol-
gen? In weldlen Bahnen wird siďr der Lauf
der Gesďridrte diesmal bewegen? \řerden
einst'wiederum deutsdre Menšdren aus Saďr-
sen, Thiiringen, Bayern und anderen Lán-
dern,Ítiter die Sudetenberge ziehen, in das
Land ihrer Víter, aus dem sie wider giitt-
liďres un'd mensdrlidres Reďrt vertrieben
wurden? oÍler soll die Heimat diesmal fůr
immer verloren sein? - Fragen, die zur
Zeit niemand beantgorten kann. Noďr ist
audr der Ausgang des grofien Ringens zweier
gegensátzlidrer _'Welten nidrt entsďrieden.
Uns bleibtlnur, den ewig waltenden Ge-
setzen zu vertrauen, die der Mensdr nidrt
beeinílussen kann und nadr denen sidr bis-
her das Leben des einzelnen und der Vólker
vollzogen hat.

Franz Jahnel:

Die Minerolquellen im Egerlond
Die StammeszeitsďrriÍt "Der Egerlánder"

(Geislingen a. d. Steige) veróffentlidrte
aus der Feder des in Asóer Turnerkreisen
wohlbekannten Sdrulrats i. R. Franz J a h-
n e I diese interessante Darstellung, die wir
mit freundlidr.er Genehmigung des Eger-
land-Verlags auszugsweise nadrdrud<en :

Am Ende der Tertiárzeit (Braunkohlen-
zeitalter) war der Vulkanismus zum Still-
stand gekommen. Dunkle Basaltkegel wa-
ren die beredten Zeugen, welďr sttirmisďrc,
unruhige Zeiten unser Egerland durďrge-
maďrt hatte. Die groíŠen, heftigen Gebirgs-
bewegungen hatten aufgehórt, die hie und
da nodr vorhandenen Spannungs- und
Druckzustánde lósten siďr'allmáhliďr. Lang-
sam vor siďr gehende Senkungen bildeten
den Ausklang dieser geologisdlen Epoďre.
Áber in d,en hie und da nodr vorhandenen
Rissen und Spriingen der alten Briiďre und
Verwerfungen steigen immer nodr vulka-
nisďre Gase ,empor' dringen in die unter_
sten Wasseradern ein und verwandeln sie,in Minerallósu.ngen. Die Grundwasserstró.
me bringen soldre mineralisie.rte, rneist koh-
lensáurereidre lĎřásser bis an die Erdober_
fláďre. Die Kohlensáure, die niďrt mehr vom
Mineralwasser aufgenommen oder dremisdr
verarbeitet werd,en konnte, findet auch
leidrt allein einen ]$řeg bis zur ErdoberÍlá-
dre, um sidr dann dort als Gasquelle be-
merkbar zu maďren.

Die jetzigen Mineralquellen des Egerlan-
des sind also als die letzten AeuBerungen
des tertiáren 'Vulkanismus zu betradrten.
Die Zahl der Mineralqu'ellen hat siďler seit
der Tertiárzeit sdron stark abgenommen,
trotzdem ist die zuoage gefórderte Menge
von Mineralwássern und Gasen nodr ge_
waltig gro8. IJm uns von der Leistung der
Mineralquellen einen Begriff madren zu
kónnen, werden hier als Beispiel die Mine-
ralmoore von Franzensbad und
S o o s gewáhlt. Diese beiden Quellgebiete
sdriitten táglidr insgesamt 60 000 hl Mine-
ralwasser und 6000 cbm Kohlensálrregas.
In diesen 60 000 hl Mineralwasser sind un-

geÍáhr 24 000 kg ,gelóste Mineralien enthal-
ten; d,as sind also táglidr zwei Eisenbahn-
wagen. - Seit Christi Geburt wurden mit-
hin sďron l 4l3 280 Eisenbahnwagen gelóste
Mineralien gefórdert. Áus diesem Material
kónnte man drei Pyramiden formen, von
denen j,ede so gro8 wáre wie die Cheops-
pyramiden in Áegypten!

'Wenn wir nun bedenken, daB dieser ,Be-
trieb" sďron vielleidrt 'eine Million Jahre
andauert, dann kónnen wir ermessen, weldr
ungeheuere Kr?ifte in unserrem sďreinbar so
ruhigen Egerlande immer noďr tátig sind.

DaB im Urrtergrunde des Egerlandes auďr
heuté nodr keine vóllige Ruhe eingetretetr
ist, beweisen uns niďrt nur die Minerai_
quellen und Gasaushaudrungen, sondern
áudr die Erdbeben, die besonders im
nórdlidren Egerlande, im Ascher Gebie-
te und in dem benadrbarten siidliďren
Vogtlande immer wieder beobadrtet werden
konnten.

In der Heilquellenkunde (Balneologic)
teilt man die Mineralquellen nadr dem Vor-
herrsdren gewisser Kationen und Ánionen
in versdried,ene Gruppen ein' Fůr unsere
Egerlánder Mineralquellen kommen davon
folgende Gruppen in Frage:

1. Alkalische Quellen,2.Erdige Quellen,
3. Glaubers alz- od. salinische

Quellen,
4. E i s e n q u e I I e n, (Mineralquelleni

die im Liter mindestens 10 mg Eisen-
Ion enthaiten.)

5. Radiumquellen enrhalten radio-
aktive Elemente (Uran, Radium, Ra-
don, Polonium u. a.), weldre' stándig
gewisse Strahlen aussenden. Die Stár-
ke. der Áusstrahlung wurde friiher
n'adr Madre-Einheiten, ME, gemessen,
jetzt ist als MaB das Millimikro-Curie,
das Nanocurie, nC, eingefiihrt. Fiir die

' Anerkennung als Radium-Heilq!elle
ist notwendig, da8 Badequellen min-
destens 29 nC (oder 80 ME), Trank-
quellen mindestens 290 nC (oder 800
ME) aufweisen.
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 Unsere Sudetenheimcıt Ffm J=1“1°1=  
' Von Dr. Wilhelm Di-enelt '

Was wußten wir von unserer Sudeten-
heimat, solange wir 'in ihrlebten? Haben
wir damals ernsthaft da-rüber nachgedacht,
warum dieses Land so vielgestaltig in -sei-
ner .Struktu-r, so bewegt in seinem =gesch-icht-
lichen Bild ist, warum wir uns in ihm wohl
fühlten - warum wir es Heimat nennen
dürfen? N-ein - den wahren Wert unserer
Heimat erkannten wir erst, als wir -sie ver-
loren hatten. _ _

Es müßte uns zu einer Lehre geworden
sein, 'sollte in un-s als Erke-n-ntnis -einged_run-
gen sein, daß im Leben des einzelnen- und
in -der Geschichte der Völker niemals das
Aeußerliche und Materielle, sondern stets
nur die geistigen und seelischen We-rte ent-
scheiden. Und es sollte uns m-ahnen, in un--
serem Bekenntni-s zur Heimat -und .in der
Erzi-eh-'ung unserer Kinder zur Heimatliebe
ni-e müde zu w-e'rd.en,_ damit die Treue zur
Heimat sich vererbe von Geschlecht zu Ge-
schlecht! - -

Böhmen, dieser an- Frudıt, Wald_u-nd Bo-
denschät-zen so reiche Kessel _im Herzen
Europas, ist verhältnismäßig bald besiedelt
worden. In grauer Vorzeit lebten hier die
Boyer, die dem Lande den Namengaben.
Ihnen folgten verschiedene andere germani-
sche' Stämme, ließen sich -in den Grenzge-
bieten nieder, zogen jedoch, wahrscheinlich
bi-s auf. einige zurückbleibende Reste, zur
Zeit der Völk-erwanderungen weiter.

Erst im 6. Jahrhufndert erfuhren. Böhmen
und Mähren erneut eine Besiedlung. Slawen
waren als Reitervolk mit den 'Awaren aus
«der Steppe gekommen. Zunächst aufgespal-
ten in mehrere Völ_kersc:ha.ften, entw-ickelten
sie hier läng-ere Zeit hindurch ein-e staat-
liche Form und wählten- Herzöge als oberste
Führer. Einige' dieser slawischen Herzöge
aber riefen weitblickend bereits im 11. Jahr-
hundert deutsche Ka-ufl-eu-te, Handwerker
und Bauernaus S-achsen, Thüringen, Sc:hle-
sien und Bayern in-s L-and, die -das Land ko-
lonisierten und kultivierten.

ii Von da an wurde unsere 'Heimat jahr-
hundertelang von deutschem Fleiß gestal-
tet -und bebaut. Deutsches Recht re-gelte das
Leben der Bewohner der Länder Böhmen
und Mähren. Der Rechtszug .ging an Ober-
höfe in deutschen Landen, u-nd die steinerne
Rolandssä-u-le an der Karlsbrücke zu Prag
ist- noch heute Beweis für da-s schon in da-
mal-iger_Zeit in unserer Heimat- geltende
Rech-t. _ Ö _ _

Doch dann fielen mitten in die Zeit die-
ses Aufb-aues und der sich entfaltenden
wirtschaftlichen' und kulturellen Blüte die
R-aubzüge der Hu-ssiten. Blühende Städte,
Döâíer und' Klöster zerfielen in Schutt und
As e. ' -

_U'nd wiederum entfaltet-e sich, -diesmal aus
Trümmern, neues Leben. Der -Bergbau nach
-dem -großen Reichtum an Erzen und dem
schwarzen Gold, der Kohle,idie Landwirt-
schaft, Gewerbe und der Handel mit -den
europ-äischen Ländern blüht-en erneut auf.
Rauchende Fabrikschlote verkü-ndeten keine
200 Jahre spät-er den Beginn des neuen In-

  Die Minercılquellen im Egerluncl  
Die Stamm.eszeits.chrift „D-er Egerländer“

(Geislingen a. __d. Steige) veröffentlichte
aus der Feder des in Ascher Turnerkreisen
wohl-bekannten Schulrats i. R. Franz Jah-
n eldiese interessante Darstellu-ng, die wir
mit fre'u'ndlich~er Genehmigung des Eger-
lan-d-Verlaıgs auszugswei-se naczhdirudcen-: '

Am Ende der Tertiärze-it (Bra.-unk-o-h'len-
Zeitalter) war der Vu=l.k-anismus. zum Still-
stand ig-ekommen. Dunkle_Basaltke-gel wa-
ren die beredten Zeugen, welch -stürmische,
unruhige Zeiten unser Egerland durchge-
macht hatte. Die -großen, heftigen Gebirgs-
bewegun-gen hatten aufgehört, die hie und
da noch vorhandenen- Spannungs-' und
Druckzustän-de lös-ten sich fallmähl-ich. Lang-
sam vor sic:h 'gehe-nde Senkungen bil-deten
den Au.skl-ang -dieser -geologischen Epoche.
Aber in den hie und da noch vorhandenen
Rissen und Sprüngen der alten Brüche und
Verwerfungen steigen "immer noch vulka-
nische Gase empor, dr-ing-en -in die unter-
sten Wasserad-ern ein undverwandeln sie
in Minerallösun-gen. Die Grundwass-_erströ'-
me bringen solche mine-ralisie-rte, meist koh-
lensäurereidıe W.ässer bis an die Erdo-ber-
fläch-e. Die Kohlensäure, die nicht mehr vom
Mineralwasser aufgenommen od-er chem-isch
verarbeitet werden konnte, fin-det auch
leicht allein einen Weg bis zur Er-doberflä-
che, um sich -dann dort als Gasquelle be-
merkbar zu machen. `

Die jetzigen Min-eralquellen des E-gerlan--
des sind 'also als -die letzten Aeuß=erungen
-d_es tertiären _Vulkanismus zu betradıten.
Di-e Zahl «der Mineralqu-ellen hat sicher seit
-der Tertiärzeit schon _ stark abgenommen,
trotzdem ist die zfutia-ge geförderte Menge
von Mineralwässern- und Gasen- no-ch ge-
wıal-tig groß-. Um uns von der Leistun-g der
Miner-alqu-ellen einen Begriff 'machen zu
kön-nen, werden hier als 'Beispiel di-e Mine-
ral-moore -von Franz-ensbad 'und
Soo-s gewählt. Die-se -beiden Quellg-ebiete
schütt-en täglich insgesamt 60000 hl Mine-
ralwasser und 6000 cbm Kohle-nsäuregas.
In diese-n 60000 hl Mineralwasser -sind un-

dustrieze-italters und wuchsen mit den
Wefkh-allen-, ersczhlofs-sen sich auch übersee-
ische Länder -als Ab'satzmärkte. Genesung-
suchend-e aus aller ~Welt_f.anden sich alljähr-
lich -in Scharen bei den H-eilquelle-n d-er Kur-
orte ein. In fürsorglicher fachkundiger Pfle-
ge gediehen rundum prächti e Wälder, blü-
hende Auen und reiche F1'-uclgıt tr›a~gen=de Fel-
der. Schulen, Museen, Ausstellungen und
Bühnen offenbarten' den hohen Stand der
Sud-etend-eutschen in --den _W-issenschaften und
Künsten. So war -es noch"bis kurz vor un-_
serer Vertreibung, obwohl dieses ge-segnete
Land seit den Hussi-ten-st_ürme_n_ ıbis zum
Jahre 1945 noch so manche bittere Not und
so manches Krie-gsgeschrei -hatte erleben
müss-en. ' f _ '

Und heute? Wiederum verfällt das L-and
stetig und unaufhaltsam in jenes Stadium

-gefähr 24000 kg »gelöste Miner-al-i-en enthal-
ten; das- sind also täglich zwei Eisenbahn-
wagen. -- S-eit Christi Geburt wurden mit-
hin---schon 1 413 280 Eisen-b-a-hnwagen gelöste
Mineralien g-eföı¬_dert. Aus diesem Material
'könnte man- drei Pyramiden formen, von
denen jede so groß wäre wie d-i-e Cheops-
p-yramiden_ in Aegypten! _ - _

Wenn wir nun bedenken, daß dieser „Be-
trieb“ schon vielleicht eine Million Jahre
andauert, dann können wir ermes-sen, welch
ungeheu-ere Kräfte in unserem scheinbar so
ruhigen Egerlande immer noch tätig sind.

Daß im 'U-ntergrun-de des Egerlan-des auch
heute noch keine völlige Ruhe ei'n'g-etreten
ist, beweisen uns nicht nur die Mineral-
quellen- und Gasaushauchu_n.gen, -sondern
auch die E r d b e b e n, die besonders im
nördlichen E-gerlande, im Ascher Gebie-
te und in dem benachbarten südlichen
Vogtlan-de immer wieder beobachtet werden
konnten. - _ _-

i-In der H-eilquellenkunde -(Balne-ologie)
te-i-lt man die Mirıeralquellen nach dem Vor-
herrschen gewisser Kationen und Aniorıe-n
in verschiedene Gruppen ein. Für unsere
Egerländer Mineralquellen. kommen davon
folgende Gruppen in Frage:

1. Alkalische Quellen,
2.Erd_i-ge Quellen, " -
3. Glaubersalz- od. salinische

Q u e l l e n, _
4. E is e n. q u e l l e n, (Mine-ralquel-len,
~ die im Liter mi-nde-stens 10 mg Ei-sen-'

Ion enthalten.) '
5. R a d iu m q u elle n -enthalten, ra-dio-

aktive Elemente (Uran, Radium, Ra-
don, Polonium u. a.), welche) ständig
gewisse Strahlen au›ss-enden. Die Stär-

- ke- der Au_s'st'rahlun›g wurde früher
nach Mache-E-inheiten, ME, gemessen,
jetzt ist -als Maß das Millimikro-Curie,
das Nanocur-ie, -nC, ein-geführt. Für die
Anerken-nung als ' R-adium-Heilqfuelle
ist notw-endig, daß Bade-quellen min-
destens 29 nC (oder- 80 ME), Trank-
quellen mindestens 290 nC (oder 800
ME) aufweisen. `

zurück, das vor Iahrhun-derten unsere Vor-
fahren angetroffen haben. Wa-s wird -ilm fol--
gen? In welchen Bahnen wird sich der Lauf
der Gesclıidıte *diesmal bewegen? Werden
einstwiederum deutsche Menschen aus Sach-
sen, Thüringen, Bayern und and-eren Län-
derní-°š'üt'er d.ie Sud-etenberge ziehen, in das
L-and ihrer Väter, aus -dem sie wider «gött-
liches und men-schlichesf' Recht vertrieben
wurden? Oder .soll die Heimat diesmal für
immer verloren sein? -- Fragen, die zur
Zeit niemand -beantg-orten kann. Noc:h ist
auch der Ausgang -des großen Ringens zweier
gegensätzlicher “Welten nicht entsdiieden.
Uns bleibt fnur, den -ewig waltenden Ge-
setzen zu vertrauen, di.e der Mensch nicht
beeinflius-sen kann und nach denen sich bis-
her das Leben' des einze_lnen'und- der Völker
vollzogen hat. ' ' -

61-0!-hf
"Lt

.

-'V _

3)
`0:-'rc' l

W
' §3»

-Ã-1

»;.4-taes-L)§3__`_`



Radiumquellen kónnen gleiďrzeitig
audr Mineialquellen sein, so wie dies
ja bei den Brarn,bachei Mineral-
quellen der Fall ist.

6. Kohlesáureque1len (Seiuer-
I i n g e) nonnt dan alle jene Mineral-
quellen, die im Liter '!řass'er minde-
stens 1000 mg Kohlensáurogas enthal-
ten. Jede der fiinf oben ,angefíihrten
Mirieralwasserarten kann gleiďrzeitig
ein Sáuerling sein, so wie dies ia im' Egerlande fasr durdrwegs der Fall ist.

Im Egerlande gibt es a,ber audr
.noďr eine grofie Ánzahl von Sáuerlin-
gen, die im liter weniger als 1000 mg' aufgelóste Bestandteile enthalten;'man
nennt diese Kohlensáurequellen dann

7. Einf ache Sáuer1in ge.
Viele unserer Egerlánder Mineralquellen

gehóren gleidrzeitig mehrer,en der oben an-
geftihrten Gruppen an und erhalt,en dann
dementspredrend zusammengeserzte Na-
men, so d,al3 es also z. B. ,alkalisdr-salini-
sdle Quellen" oder,,Glaubersalzsáuerlinge"
oder ,,alkalisdr-erdige Soahlquellen' u. a.
gibt.

' Da die Mineralquellen natur'gemáB nur
dort zutage treten, wo im Untergrunde
Briiche und Verwerfungen vorhanden sind,
haben die Geologen Jokely (1856/57) und
Laube (1880), spáter dann a.udr Hófer und
\řáhner (1904) versudrt',aus der Anordnung
der Egerlánder Miner'alquellen die FIaupt-
kliifte unser'es Gebietes zu bestimmen. Dort,
wo die Quellen direkt aus dem festen Ge-
stein kommen, kann man di'e Spalten leiďrt

finden. lVo aber, wie z. B. im T'ertiárbedren
des Egerl.andes, oft eine mehr als 100 m
máďrtfue Sdricite sandiger, toniger und oft
kohlenfiihrender Ablagerungen auf dén
Klůften liegen, ist es sďl'wer' die Ridltung
dieser Spalten zu bestimmen. Die Mineral-
wásser kommen gewóhnliďr aus den tief-
sten Punkten des Gelá'ndes, also in den T,ai-
sohlen ans Tageslidrt; die Gase aber, die
nic}rt an das ]ýasser gebunden šind, steigen
oft hóher'empor und treten daher audr
auf den Riic!én der tertiáren Hóhenzůge
zutage. Besonders in der Neudorfer Ge-
gend, in der Soos und im Franzens'bader
Gebiet sieht man auf Wiesen und Feldern
ód,e Flecken, auf denen kein Pflanzenwuchs
gedeiht, weil die .d,ort aufsteigende Kohlen-
sáure alles Leben erstid<t.

Die Mineralquellen unserer Badeorte sincl
durdr d.as Gesétz insofern ,geschiitzt, als
TieÍbohrungen in einem gewissen Umkreis
verboten sind. Im Jahre 1865 wurde die
erste Quellsďru'tz'bestimmung von der ober-
bergbaubehórde in Prag herausgegeberr.
Ein- Sdrutzkreis mit dem Halbmesser vort
1500 Klafter (2844 m) wurde bewilligt. Der
Mittelpunkt dieses Kreises war die Salz-
quelle. Audr die Soos bekam bald darauf
einen Schutzkreis mit einem Halbmesser
von 8OO Klafter (1517 m). Mittelpunkt war
dort die 'Kaiserquelle'. Die beiden Sďrutz-
gebiete waren aber viel zu klein bemessen,
um wirkliďr einen Sdrutz fúr die Franzens_
bader und Sooser Qu,ellen zu bieten' NacÍr
den bósen Erfahrungen von Teplitz (1879)
bekamen die Kurorte gróíŠere 'Quellsďrutz_
gebiete. Im Jahrě 1883 trat ein neues Quel'

lensďrutzgesetz in Kraft. Franzensbad be-
kam 'ein ''engeres Sďrutzgebiet", innerhaib
dessen niďrt tiefer als bis zur Seehóhe der
Franzensquelle (432,42 m) 'geschůrft werden
darf, und ein oweiteres Sdrutzgebiet", in-
nerhalb dessen eine strenge Kontrolle íiber
durďrgefiihrte Sďriirfungeň und Bohrungen
ausgeiibt wird. Die Sďrutzgebiete sind auf
der Karoenskizze angedeute!.

Die oben sďron erwáhnten Forsďrunqen
von Jokely, Laube, Hófer und '$řa'hner,

dann 'auďr die' Untersudrungen der Berg-
fac.:hleute Bá1z (1908) und Frieser (1914)
ůber den Verlauf der Verwerfungen . irri
Egerer Tertiárbed<en haben ergeben, daíl
es sidr um zwei Verwurfridrtungen hand,elt,

1. die Bóhmerwaldrichtung, das ist ' die
Ridrtung des Egerlánder Quarzfelsgan-
8€S, des sogenannten ,,Egerlánder
Pfahls" (Siehe Kartenskizze!);

2' díe Erzgebirgsridrtung, das ist die Ridr-
tung dés Egertalgnabens vorr' Eger bis
Aussig.

Der Hauptverwurf des Egerer Tertiilr-
bedlens critt am Ostrande.deutlidr in Er-
sdreinung; es ist der Gebirgsrand, der in der
Sdrónbaďrer Gegend beginnt, hinter den
Dórfern Fasattengriin, Neukirchen, Frauen-
reuth' Nonn€ngriin und Katzengriin eine
60_120 m hohe Gelándestufe bildet, sic}r
nadr Si.iden hin von Kónigsberg aus ůber
Miilln, Krottensee (,,Tesdrauer Berg'), Mil-
tigau, Markusgriin, Amonsgri.in, Kónig's-
wárt hinzieht, um siďr dort den gewaltigen
Abháneen des Kaiserwaldes einzuondnen. -Diese Štórungslinie ist durdr die Sáuerlings-
reihe Fr'auenieuth, stóberlÍriiihle, Schossen-
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_ __Radiumqu-ellen können 'gleichzeitig
auch- Min-eralquel-len sein, so wie dies
ja b-ei -den _Br_a:m-b a c h-e r -Mineral-

- quellen der Fallist-.
Ko'hle.s-'äu-reque-llen' (Säuer-
lin g e) nennt dan -all-e jene 'M_in-eral-
quellen, die im_ Liter Wa's-s›e'r _-min-de-

.stens 1000 mg Kohlensäuiregas enthal-

' 6.

-ten, Jede der fünf oben =a.-ng-efü-hrt'en__
.Mineralwasse-rarten kann -gl-eicrlirzeitig
_ei_n Säuerlinıg sein, so wie dies ja im

1 Egerlandefast --durchwegs der Fall ist.
.Im Egerlande gibt es ab-er auch

___noch eine große Anzahl von Säuerlin-
gen, d=ie im -Lit-er weni-ger als 1000 mg
a_=u'f-gelöste Bestandteile 'ent-ha-lten; `-man
nennt diese Kohlensäurequel.len_ dann

7. Einfache Säuerlinge.
Viele unserer Egerländer Mi-n-eralque-llen

gehören gleichzeitig mehrenen -d-er oben an-
geführten Gruppen. an und erhalten' -dann
dementsprechend zus-ammenges-etzte _ Na-
men, so daß es also z. B. „a-lkalisch-s'alini-
sche Quellen“ od-er „Glaubersalzsäuerlinge“
oder ' „alkalisch-e-rdi-ge Seahlque'llen“ u. a.
gibt. .

" Da.-die Mineralquellen naturıgemäß nur
dort zuta_ge*t'ı¬eten, wo im Untergrunde
Brüche und Verwe-rf-ungen vorhanden s-ind,
haben die Geolo-gen' Jok-ely (1856/57) und
Laube (1880), später dann .audı Höfer und
Wähner (190-4) versuch-t, aus der Anordnung
der Egerländer Mineralquelle-n_ die Ha_upt-
klüfte- uns-er-es Gebietes- zu be-st'immen. Dort,
wo -die Qu-ellen direkt aus d-em festen Ge-
stein kommen, kann man die Spalten leicht

5
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finden. Wo_ aber, wie z. B. im Tertiärbecken
des E-gerlfandes, oft eine _m-e_hr_ als 100_ rn
mächtige Sch-ichte 'san-digier, ton-iger und oft
kohlenführen-der Abl-agerungen auf- 'den
Klüften liegen, ist- es schwer, die Richtung
di-eser'Spalt-en zu be-stimrnen. Die Mineral-
wässer "kommen gewöhnlich aus -den tief-
sten_Punk-ten d-es_ Geländes, also in den Tal-
.sohlen ans Tageslicht; die'Ga-se aber, die
nicht a-n -das Wasser ge.bunden 'sin-d, -steigen
oft höher* em-po-r_ und treten daher auch
auf den Rücken der tertiären Höhenzüge
zutage. Besonders in -der Neudorfer Ge-
gend, in der Soos_ und im Fı¬anz=en-slbader
Geb-i_et_ sieht 'man auf Wiesenund Feldern
öde Flecken, auf den-en kein Pflanzenwuchs
gedeiht, we_il die .dort aufs-teigende Kohlen-
säure all-es Leben erstickt.

Die Mineralquellen unserer Badeorte sind
du-rch das Ge-setz insofern geschützt, als
T-iefbohrungwen in e.in-ern gewissen Umkreis'
verboten sind. Im ]ahre 1865 wurde die
erste Quellschu›tz;bestimmun-g von der Ober-
berg-bau_b-e-hörde in Prag herausgegeben.
Ein Schuftzkreis- m_it d-em Halbm-esser von
1500 Klafter- (2844 rn) wurde bewilligt. Der
Mittelpun-kt dieses Kreis-es war die Salz-
quelle. Auch die Soos' bekam bald .darauf
einen S-chßutzkreis mit einem Halbme-sser
von 800 Klafter (1517 m). Mittelpunkt war
dort -di-e '„Kaiserquelle-“. Die beiden. Schutz-
gebiete waren aber viel zu klein bemessen,
um wirklich einen Schutz für die Franzens-
b-ader und Sooser Quellen zu bieten. Nach
den bösen Erfahrungen von Te-plitz (1879)
bekamen die Kurorte -größere .Quellsch.utz-
gebiet-e. Im 'Iahr-e 1883 trat ein neu-es Quel-"

lenschutz-ge-setzin Kraft. Fran-zensbad 'be-
k_a-m -ein „engeres Sc:_hut'zgebie_t“, _inn_erh-alb
dessen nicht' ti-ef-er als bis zur Seehöhe der
Franze-nsquelle (432,42 rn) ıgeschürft werden
darf, undein „weiteres Schutzg-e-biet“,'in-
nerhalb dessen eine =s-trenge Kontrolle über
durchgeführte Schürfunıgen und-Bohrungen
aus-geübt wird. Die Schutz-g-ebiete sind auf
der Kartenskizz-e_ ange-deut-et. ' _' _

- Die oben schon erwähnten 'Forschungen
von Io-kely, Laube, Höfer und_ Wä-hner,
dann -auch -die'Unters-uchungen der`_Ber_g--i
fachleute Bälz (1908) und Friese-r (1914)
über den Verla.uf -der Verwerfungen i irn'
E.gerer Tertiärbecken haben ergeben, daß
es sich um zwei Verwurfrichtun-gen handelt,

1. die Böhmerwal-drichtung, das ist _ die
Richtung- d-es Egerländ-er Quarzfelsgan-
ges, des sogenfannt-en ' „Egerländer
Pfahl-s~“ (Siehe Ka.'rtenskizze!);" _
die Erzgebingsrichtung, das ' ist “die Ridi-
tun-g 'des Egertalgnabens von« Eger bis

' Aussig. _ '
"Der'Ha.uptverwurf d-es Egerer Tertiär-

beckfens tritt am Ostrande d-eutlich in Er-
scheinıung; -es ist -der Geb_i_r'gsr'a-nd, -derin der
Schön-bacher Gegend beginnt, hinter den
Dörfern Fasattengrün, Neuk-irchen, Frauen-
reuth, Nonnengrün und Katzengrün eine
60--120 m 'hohe ' Gelände-stufe' b___i-ldet, sich
nada Süden hin von Königsberg aus über
Mülln, -Krottense-e („Te-schaue-r B-erg“), Mil-
ti-gau, M-ark-usgrün, Amonsfgrün, Königs-
wart hinzieht, um sich do-rt'-' den gewaltigen
Abhängendes Kais-erwaldes einzu-ordnen. -
Diese Störungsli-nie ist durch die Säuerlings-
reihe Frauenreuth, Stöberlmühle, Schossen-
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reuth' Frankenhau, Podrlowitz, Můlln,
Kneipelbadr, Markusgri.in und Ámonsgrtin
gekennzeichnet.

Vahrsdreinlic}r ist diese Bruďrstufe audr
noch von einem Quarzpfahlzug begleiter.
Der Anfang dieses Quarzzuges von Kónigs-
wart iiber Amonsgriin nadr Miltigau und
sein Ende sůdóstliďr von Sdlónbac]r ,bei Fa-
satten'griin treten offen zutage' das groí3e
Mittelsti.ick aber ist von den Tertiárablage-
rungen beded<t' Genau so verhált ěs siďr ia
nrit dem Hauptzug des Egerlánder Pfahls.
Er streiďrt, von Si.idosten kommend, íiber
Sandau zum Leimbrrr:cler Berg hin, wo er
sidr in zwei Aeste teilt und uňter den Ter_
tiáršdridrten versdrwindet. Am andeten
'Ufer" d.es Egerlánder Beckens, am Seebadr
bei Seeberg tritt der Pfahl wieder ans Ta-
gesliďrt und streidrt weiter bis weit úber dic
Stadt A s c h hinaus. Auch bei Bad Elster,
und in der oberpÍalz in der Kon,nersreuther
Gegend treten solďr'e Quarzfelszíige auÍ.
Diese máďrtigen Quarzpfahlziige šind nidrts
anderes als durdr Quarz ,verheilte" Gc-
birgsbriiďre. Durch 'nidrt ganz verheilte"
Gebirgskiůfte steigen die letzten Aushaudrun-
gen.des'tertiáren Vulkanismus in die Hóhe
und verursadren, wie sdron eingangs er-
wáhnt, di'e Bildung von Mineralquéllen.

GleidrlauÍend -zum oben'genannten
Hauptverwurf Sďrónbaďr - Kónigsberg -
Kónigswart zieht sich ein zweiter VerwurÍ
durdrs Egerer Tertiárbecken. Er wurde durch
die vielen Bohrungen festgesrellt, die man
auí der Sudre naďr Braunkohle in den Jah-
ren 1862-1872 im Egerlande durdrfiihrte.
Án der oberÍláche ma-drt er sidr durdr di;
Sáuerlirr'gsreihe des FleiBenbaďres bemerk_
bar.

T(áhrend man bei der groíŠen Ánháuiung
von Sáuerlingen in der Gegend von Sandau',
Kogradsgri.in, Leimbruck, Losau und Palitz
npch deutlic]r etliche gerade Sáuerlingsrei-
hen beo-baďrten kann, " die alle ,'.'g_.feh'
Nordsiidriďrtung besiizen, zeigen die"vi'elen
Sáuerlingsgruppen z'vischen A sch' Flei-
í3en Brambach und Bad Elster kei-
ne einheitlidre Gruppierung. Die Brudr-
linien laufen hier'kreuz und quer durch-
einarlder. Das AuÍtreten so vielór Mineral-
quellen in dieser Gegend kónnte man viel-
leicht mit den dort háufig auftretenden
Erdbeben in Beziehung bringen. Auffallend
war ja auďr die Tatsache, da8 naclr einem
der vielen Erdbeben des Jahres 1903 in BaC
Elster die Tempenatur der Mineralquellen
plótzlidr um 2 bis 3 Grad Celsius anstieg.
Andererseits fellt die Tats,ache auf, daB ge--
rade im Jahre 1903 eine g r o B e Za h l vón
Min'eralquellen des Egerěr Landsďraftsgebie-
tes allmiihlich versieBten. (Asch,
Tíern e.ťs !.eu th, Sc':hned<en, Sdrónbaďr,
Miilln, Poďrlowitz, Griin, Losau, Gosel u. a.)
Es sďreint also, als hátten diese Erdbeberr
eine Anzahl von Bruchspalten gesdrlossen.

Verwerfungen oder Brudrlinien, die in
Erzgebirgsriďrtung verlaufen, also Ridrt'un3
Egergraben, sind im Falkenauer Tertiár_
bec]<en vorherrsďrend, kónnen a'ber inr
Egerer Tertiárbecken nirgends nadrgewieserr
werden. Erst an den Rándern und auÍ3er-
halb des Tertiárbed<ens im westlidr an-
schlie8enden Urgebirgsgebiet kann man
westóstliďr gerichtete Sáuerlingsreihen er-
kennen. So z. B. die Sáuerlinssreihe von der
Kohlmúhle bei FleiíŠen bis "zur oberreu-
ther Quelle oder die Sáuerlingsreihe' von
B<;hmiřh-r'isďrern bis nach Steňas.

Der Egergraben lóst sic]r also im 'Westteil
des Egerer Landsclraf tsgebietes in f áďrerarti g
ausein'anderlaufende Stórungslinien auf, die
durch Sáuerlingsreihen und Sáuerlingsgrup-
pen gekennzeiďrnet sind' Die Sáuerlinge im
vřestliďlen Teil' des historisdren Egerland'es
sind daher in weitem Raum verstréut, ihre
Zah| tst im Verhíltnis zum óstlidren Eger-
lande nur noďt gering.

In chemisdrer Hins,idrt zeigen die Quel-
len zwar sehr gro8e Untersdriěde in d'eiGe-
samtkonzentration, aber in keiner Gegend

tritt eine bestimmte M'ineralwasserart ais
besondere Gruppe auf. In der am Sďrlul3
dieser Ábhandlung angefi'ihrten Uebersidrts-
tabelle kommt dies deutlich zum Ausdruck.

Nun wollen wir unsere Wanderung be-
ginnen und sámtliďre Míneralqu,ellen ' be-
sud-ren !

Daíš
am Nordrand der Stadt Asch

bei den Mtihlen am rechten Badrufer zwei
Sáuerlinge lagen, die 1903 eingingen und
dann zugesdriittet wurden, ist sidrerlich nur
noďr wenigen Ásďrern bekannt' Ebenso
kennen viele RoíŠbacher oihre" beiden
Sáuerlinge niclt. Der eině liegt links neben
der Asdrer StraíŠe, etwa 1 Řm vor Roíš-
bach an dem Lángenauer Baďr, der unter_
halb der Bohnelmiihle in die Regnitz (die
dort Ziegenbaďr heiBt) miindet. Der an-
dere liegi auf sádrsisďrám Boden an der
Stra8e nadr Bad Elster in Bárenloh'

Die Mineralquellen des Elscergebirges zei-
gen deutlidr drei ,,SchwerpuÍlEte": B a d
Elster, Bad BrambaCh und Fleis-
s e n. Rund herum liegen dann noďr die
,Einzelgánger". Beginnen wir in Bad Elster!

Vor 1660 wurde der Sáuerbrunn von El-
ster von den Bewohnenn der Umgebung nu;:
als Flaustrunk benútzt' 1670 bekam'diese
Quelle die erste Fassung aus Holz und
wurde von da an auch als Heilquelle ver-
wendet. 1709 wvde der ,,Gesundbrunn* in
Stein gefa(t; es ist die heutige Moritzquelle,
die Goethe als Sdrauplatz šeiner Dicirtung
oHermann und Dorothea" auswáhlte' 1789
wurde die Fassung 'erneuert und vergró8ert.

Von 1810 bis 1870 wurden in dem Phyl-
Iit weitere vier Trinkquellen teils gefunděn,
teils erbohrt und in Tiefen von 8 bis 11
M-etern gefaíšt. Es sind die Marien-, Kónigs_,
Albert- und Salz-Quelle. 1848 ůbernahm
der Staat 4ie Verwaltung des Kurbetriebes,
1875 wurde Ester ztrm ,,Bad" erklárt uod
7935 zur Stadt erhoben.

In dem nadr Siiden hin ansdrlie8enden
Mi.neralmoorlager wurden im Laufe der
Zeit weitere 11 Mineralquellen enrde&t.
Zw.ei davon, die sehÍ kohlensáurereidr sind,

wurden t924 und 1936 beson'ders sofgfáltig

geÍaí3t und dem Badebetrie,b zur Verfiigung
gestellt.
's7'andern wir von Bad Elster badraufwárts,

dann kommen wir (wenn wir die sáchsi-
sďre Grenze ůbersďrreiten kónnten) schorr
nach einer halben Stunde nadr G r ti n irn
Bezirk Asdr. Im Ortsteil Hundsbach
liegen in einem kleinen Mineralmoor zwei
Sáuerlinge. Gehen wir weiter, der Elster
entlang nadr Si'iden, dann kónnen wir uns
sdron nadr einer halben Stunde mit einen
recht wohlsdrmed<enden Sáuerling laben; 

"si.st die Ni e derre u the r Miňeralquelle'
Nodlmals eine halbe Stunde '!řanděrung
und wir stehen hinter !íernersreuth bei der
GoíŠler-Miihle. Hier versieste f ast sleic:h_
zeitig mit den Asclrer Sáueriingen ein"e Mi-
neralqu,elle, die lange Zeit rédt beliebt
war' Auf der Straí3e, die von Asdr naďr
Bad Brambadr fiihrte, steigen wir in Sala-
berg den Berg hinan, komlmen nadr Ober-
reuth und finden dort, einige Meter vor der
sáchsisdren Grenze, bei aeň Dórfďren R ó _

thenbach die,,Obereuther Grenzquei-
le". Sie war fri.iher wenig bekannt. Ersi ais
die Bad 'Brambacher Que'Ílen im Jahr'e 1812
untersuchr und als Heilquellen erkannt wur-
den, sďrenkte man aui:h der oberreuther
Quelle mehr Aufmerksamkeit.

Es dauerte 30 Jahre, bis eine der ilrarn-
bac:her Quellen ein Sdrutzhárr'sdren bekam,
und erst um das Jahr 1890 wurde dij
"Sdriilerquelle" als Tafelwass,er versandr. In
den Jahren 1906 bis 1911 wurden durch
Bohrungen neue Quellen erscJrlossen, aber
er.st naďr 1911 wurde digsensationelle Tat-
sache bekannt, d'aíŠ es sidr bei der lřettin-
quelle um die damals 'stárkste Radium-
quelle der 'Welt" handle! (2270 ME :
823 nC).

Sofort kaufte die Stadt Franzensbad den
oben erwáhnten ob,erreuther Sáuerling,
denn er liegt ja in allernáchster Náhe dóí
Bad Brambadrer Radiumquellen. aber auI
bóhmischem Boden' Die im ;áhre 1913'
durchgefi.ihrte Analyse zeigte, dáB er in bc-
zrlg auÍ Gesamtkonzentrition den Bram-
bacher Quellen gleichkam und in bezug
auf Radioaktivitít an dritter Stelló
stand. (Fortsetzung folgt.)

Kun erzaihlt
AKTIONSPROGRAMM

_ Der ,,Bund der Vertriebenen" hat folgen-
de Verlautbarung besdrlossen: Unsere Áuf-
gabe und unsére Verant'wortung verlangert
von uns allen volle Einsatzbere'iřsdraftt Áll:
Verbandsgliederungen und alle Mitarbeiter
werden daher zu folgendem Aktionspro-
gramm auÍgeruten:
1. {Jnsere řreimatabende und Veranstaltun-

gen soll€n die_Vereinigung des ganzen
Deutsdrlands fórdern.
Das Leben in der Gnrpp,e soll ein gemein-

samer Dienst fiir die Heimat und damit fiir
Deutschland sein! Dies gilt: fiir die eigenen
reguláren Zusammenkiinfte, fi'ir die Veran-
staltungen mit anderen Verbánden oder
Gtuppen,. fiir die innere und organisatori-
sďre Vorbereitung umfassender Aktionen,
fiir die Ber'eitsďraf1, wenn es nótig wird, um
unserer Heimat und um des Vaterla,ndcs
willen auf die Stra8e zu gehen!
2. Bekenne didr zur Heimat und handle!

Ueberzeuge Deinen Virkungskreis davon,
daí3 Frieden und Freiheit fiir ganz Deutsdr-
land von der geredrten Lcisung der ostd.eut-
sdren Fragen' abhángen'! _ Soige daftir, daí3
Deine Kinder und Verwandten sidr der
Heimat bewuíŠt sind und sidr zu ihr beken-
nen! - Nutze jede Gelegenheit zur Áuf-
klárung - an Déinem Arb-eitsplatz, in Dei_
nen Vereinen, in Dei,ner Gemeind,e, in Dei-
ner Partei u. a. - Audr D u bist verant-
vrortlid1 fůr die óÍfentlidle Meinung. Nimm
EinfluB durdr die órtlidren Publikadons-
mittel wie Lokalpresse, Rundfunk, Ver-
bandsblátter' Leserbriefe! - Hilf Deinem

Nádrsten _ Dein Pád<dren in die Heimat
und in die Zonet - B'ekenne Didr bei allen
Gelegenheiten zu Deiner Heimat, audr
durc}r Fahnen, Abzeidren, Vimpel ú. a.
3. Stárke die eigene Gruppe! -

Gemessen at der Zahl der Vertriebenen
muíŠ die Zahl d'et organisierten Mitgliedcr
und dadurďr das Geňidrt ihrer Veřbándc
nodr gróBer werden! - Hilf mit, alle nodr
Abseitsstehenden zu Mitgliedern z.t *.i-
ben! - Lies und verbreitř Deine,Heimat_
zeitung! - Gewinne Deine Landsleute zu
tátiger Mitarb'eit; jeder kann nadr seinen
Fáhigkeiten mithelfen! _ Fórdere in der
Jugend den Heimatgedanken, grůnde Tu_' gend- und Kindergruppen!
Deine Tat, Deine Zeit, Dein Opfer fi.ir die

Heimat dienen Deutsclrlánd !

DAs RATSEL UM DIE'KÁRLsGAssE
Unser Bild vom Ásdrer Marktolatz im

letzten Rundbrief har die Gemiiter erregr.
Eine ganze Reihe von Zusdrriften befaíiic
sidr'mit ihm, und dem mutm'aíŠlidren St'and-
ort des Fotografen. Fast einhellig ,ist man
der Meinung, das Bild lasse erkeínen, dafi
die Karlsgasse versdrwunděn sein miisse.
DaíŠ dem so ist, wurde uns nun bestátigt.
Im' vergangenen Herbst und lýinter .bis ins
Friihjahr hinein wurden sámtIiche
Háuser der Karlsgasse von der
Fleisdrerei Rank bis zum_Ěck-Gey'er (Ein-
miindung der Steingasse) geschle'if t.
Den vielen Sdrutt und die freigevordenen
Hainbergsteine aus den zum gráí3eren Teil
alten Fund,amenten sďr.affte man an das En-
dě der Rosmaringasse und fiillte'damit die
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reuth, Frankenha.u,; -Pochlowitz,¬ Mülln,
Kneipelbach, 'Markus-grün und Amon-sgrün
gekennzeichnet. -. I' - _

Wahrsdıeinlich- ist diese Bruch.stufe -auch
noch von .einem Qua.rzpfa.hlzug begle-it-et.
Der An.fan.g dieses Quarzzuges von Königs-
wart über Amonsgrün nach Miltigau und
sein En-de südöstlich -von Schönbach bei Fa-
sattengrün treten offen zut-ag-e,~ das gro-ße
Mittelstück aber ist von -den Tertiärablage-
run_gen bedeckt. Genau so verhält es sich ia
mit- dem Hauptzu-g des Egerlände-r Pfahls.
Er streicht, von Südost-en kommen-d, über
Sandau zum L-eimbrfucker Be-r-g hin, wo er
sich in zwei `Aes-te t-eilt und unter den Ter-
ti-ärischichten verschwindet.. -Am- anderen
„Ufer“ des Egerländer Beckens, am Seebach
bei Seeberg tritt der Pfahl wieder ans Ta-
geslicht und streicht w-eiter bis weit ü-ber -die
Stadt Asc-h hinaus. Auch. bei Bad Elster,
und in der",Ob-erpfalz in -der Konn-ersreuther
Ge-gend treten solche 'Qi1a.rzfels'zi_i|ge auf.
Diese 'mächtig-en Quarzpfahlzüge 'sind nichts
anderes als durch Quarz „verheilte“ Ge-
b-irgsbrüche. Durch „nicht ga.nz verheilte“
Gebirgsklüfte steigen die letzten Aushauchun-
gend-es "tertiären Vulkanismus in die Höhe
und verursachen, wie schon eingangs er-
wähnt, die Bildung von -Mineralqu-ellen.

Gleichl-auf-end zum 0-ben genannt-en'
Hauptv-erwurf Schönbach - Königsberg -
Königswart zieht sich ein zweiter Verwurf
durd1s_E-gerer Tertiärbecken. Er wurde durch
die vielen Bohrungen- festgestellt, die man
auf der Suche nach Braun-kohle in den Jah-
ren 1862-1872 im Egerland-e durchführte.
An d-er Oberfläche macht_ er sich' durch die
Säue-rlinlgsrei-he des Fleißenbaches bemerk-
b-ar.

Während man bei de-r .großen Anhäufung
von Sä.uerling.en_ in_d_e-r Gegend von' Sa.ndau,
Konradsgrün, Leimbruck,_Losau und Palitz
noch -deutlich -etliche gerade' Säu-erlin-gsrei-
hen beobachten kann, -die all-_e ungefähr
Nordsüdriclıtung -besitzen, zeigen die vi-elen
Säuer'lin=gs-gruppen zwischen- A__s c h, F l e i -
ßfen B-ra'-mbach und Bad- Elster kei-
ne 'ein=heitliche Grup-pierun.g. Die Bruch-
lin_ien laufen' hier" kreuz und quer durch-
einanider. -Das Auftreten so 'vieler'_Mineral-
qıuellen in dieser Gegend könnte man viel-
leicht mit den "dort häufig auftreten-den
Erdbeben in Beziehung bringen. Auffallend
war ja auch die Tatsache, -daß' nach einem
der vielen Erdbeb-en- _des Jahres 1903 in Bad
Elster. die '1"-empei¬atur der Mineralquellen
plötzlich um 2 bi-s 3 Grad Celsius an-stieg.
Andererseits fällt die Tatsache auf, idaß ge-
rade im Jahre 1903 eine g_r _o ß e Z a hl von
Mineralquelle.`n de-s Egerer Land-schaft-s.gebi-e-
tes, i allmählich v e r s i eg t e n. (A-.s c h,
W e r n e_.r -s r_-e u t h, Schnecken, Schönbach,
Mülln, Pochlowitz, Grün, Lo'-sau, Gosel u. a.)
Es scheint also, als hätt-en -diese Erdbeben
ein-e Anzahl von' Br,_uch-špalt-en geschlossen.

Verwerfungen oder Bruch-linien, die in
Erzgebirgsrichtun-g verlaufen, also Richtflung
Egergraben, sin-d' im Falkenauer Tertiär-
becken vorheıjrschend, _`können aber im
Egerer Tert-iä-rbecken nirgends nachgewiesen
werden. Erst an -den Rändern und außer-
halb 'des Te-rtiärbeck-ens im westlich an-
s'chli-eßenden Urige-birgs-gebiet kann. _man
we-stöstlidı gerichtete Säuer-li-n-gsreihen' er-
kennen. So z.`B. di-e Säuerlingsreihe von -der
Kohlmühle'-bei Fleißen -bis-` zur Oberreu-
ther Quelle oder -die Sä=uerlin.g-sreihe- von
Böhmisch-Fischern -bis nach Stema-s".

.Der Eglergraben löst sich a.lso im Westteil
des Egerer L-ands-ch-aftsgebi-etes in fächer-artig
auseinıand-e_rlaufende Störung-slinien. auf, die
durch Säu-erlingsreihen und Säuerlingsgrup-
pen gekennzeichnet sind. Die Säuerlinge im
westlichen Teil' -des historischen E-gerl-andes
sind daher in weitern Raum verstr-eut, ihre
Zahl ist im Verhältnis 'zum östlichen Eger-
lande_ nur noch gering. ' _ K -

In chemischer Hins=iC.h__t zeig-en -die Quel-
len zwar s-ehr__ große Unterschiede in der Ge-
samtkon'-zentration, aber in keiner Gegend
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tritt eine be-stimmte M-'ineralwasserart-als
besondere Gruppe auf. In der -am Schluß
dieser 'Abhandl-un-g angeführten Uebersichts-
tabellelkommt dies de-utlich zum Ausdruck.

_ Nun woll-en wir unsere Wanderung be-
ginnen und sämtliche Mineralqu«ellen`be-
suchen! _ . _

Daß ' '
am Nordrand der Stadt Asch

bei -den Mühl-en am rechten Bachufer] zwei
Säuerlinge la-gen., _die 1903 eingingen und
dann zu-geschüttet wurden, -ist sicherlich nur
noch wenigen Aschern bekannt. Ebenso
kennen viele Roßfbacher '„ihre“ 'beiden
Säuerlinge nicht. Der ei-nie l-iegt links neben
der Asch-er Straße, etwa. 1 km- vor Roß-
bach an dem Längen.-auer Bach, der unter-
h-alb der Bohnelmü-hle 'indie Regnitz (die
dort Zieg-en›bad1 he-ißt) mündet. Der an-
dere liegt auf sächsischern Boden -an -der
Straße nach Bad Elste-r -in Bärenloh.

Die Mineralquellen des- Elster-gebirges ze_i-
gen- deutlich drei „Schw-erp'-un~kte“_: B a d_
Elster, Bad Brambach und. Fleis-
s en. Rund he-rum l.iegen dann noch die
„Einze-l.g-änger“. Beginnen wir in Bad El-ster!

Vor 1660 wurde der Sauerbrunn von- El-
st-er von den Bewohnern der Umgebung nur
als Haustrunk benützt. 1670 bekam -diese
Quelle die er-ste Fassung -aus- Holz und
wurde von -da an -auch als Heilqfu-elle ver-
wendet. 1709 wurde der „Gesun-dbrun-n“ in
St-ein gefaßt; es ist d-i_e heutige Moritzqfuelle,
die Go-ethe als Schauplatz seiner Dichtung
„Hermann und Dorothea“ au-slwählte. 1789
wurde die Fassung erneuert und vergrößert.

Von 1810 bis 1870 wurdenin .dem Phyl-
lit 'weitere vier Trinkquellen teils gefunden,
teils erbo-hrt und in- Tiefenvon 8 bis 11
Me_tern gefaßt. Es sind die Marien-, Königs-,
Albert- fu-n=d 'Salz-Que-lle. -1848 über-nahm
der Staat die Verwaltung des -Kurbetriebes,
1875 wurde Ester zum „Bad“ erklärt 111101
1935 zur Stadt erhob-en-. _ ' ' -

In dem nach Süden- hin anschließenden
.Minieralmo-orlager wurden im Laufe der
Zeit weitere 11_ Mineralquellen entdeckt.
Zwei davon, die sehr kohle-ns-äurereich sind,
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gefaßt und dem Badebetrieb zur Verfügung
ge-stellt. _ ' _ _
Wandern wir von Bad Elster bachaufwärts,

dann kommen wir (w-enn wir d-ie' sächsi-
sche Grenze überschreiten könnten) schon
nach einer halben Stunde nach Grün iın
Bezirk Asch. Im Ortsteil Hundsbach
liegen in einem kl-einen Mineralmoor zwei'
Säuerlinge. Gehen wir- weiter, -der .El-ster
entlang nach Süden, dann können wir 'uns
schon nach ein-er halben- Stunde mit einem
recht wohlschmeckend-en Säuerling labeın;_es
is-t die N i-e d e r r e u th e_ r Mineralqu-elle.
Nochmals eine halbe Stunde'Wanderung
und wir steh-en «hinter Werner-šreuth bei der
Goßler-Mühle. Hier versiegte fast gleich-
zeitig mit den Ascher Säuerlingen ein-e Mi-
neralqu-elle, die l-an-ge Zeit recht beliebt
war. Auf der Straße, die von Asch nach
B-ad Brambach führte, steigen wir in Sala-
berg den Berg hinan, kommen n.ach Ober-
reuth un-d find-en dort, ein-ige Meter vor der
sächsisch-en Grenze, bei dem Dörfchen 'R ö -
th en-b ac h -die „Obereuther Grenzquel-
le“. Sie war früher wenig bekannt. Erst als
die Bad B-rambacher Quellen irn Jahre- 1'812
untersucht -und als Heilquellen -erkannt wur-
den, schenkte man auch der O-berreuth-er
Quelle mehr Aufmerksamkeit. ' _

E-s- dauerte 30 Jahre, -bis eine der Bram-
b-acher Quellen ei_n Schutzhäuschen bekam,
und erst um das Ja-hr 1890 wurde die
„Schüle-rquell-e“ als Taf-elwass-er versandt. 'In
den Jahren 1906 bis-1911-wur-den durch
Bohrungen neue Quellen erschlossen, -aber
erst nach 1911 wurde die« s-e-nsationelle Tat-
sache bekannt, --daß es sich bei--der Wettin-
quelle um die d-amals „stärkste Radium-
que-l_l_e der Welt“_ handle! (2270- ME =
823 nC). i

Sofort kaufte die Stadt Franzens-bad' den
oben' erwähnten Oberr-euther Säuerling,
denn er liegt ja in allernächster Nähe der
Bad Bram'-bacher Radiumquelle-n, aber .auf
böhmischem Boden. Die im Jahre 1913-
durchgeführ-te Analyse zeigte, -daß er in be--
zu.g auf Gesarntkonzentration `den Bram-
bacher- Quellen- g 1 e i c h k a in und inbezug
auf Radio-aktivität a n «d 'r i t t e r S t e-l l e

- wurden 1924 und 1936 besoniders s-orgfältig stand. (Fortsetzung- folgt.)

 _ Kurz erzählt  ` `   
_ AKTIONSPROGRAMM' ` `

_De'r „Bund der Vertriebenen“ hat folgen-
_de Verlautbarung' beschlossen: Unsere Auf-
gabe un_d unsere Verantwortung verl-ang-en
von unsallen volle Ein-satzbere-it~sch-aft! Alle
V-erbandsgliederun-gen und alle Mitarbeiter
werden daher zu folgendem '_Aktions_pro-
gramm aufgerufen: - _ i'
1. Unsere Heimatabende und Veranstaltun-

_ gen sollen die Vereinigung des ganzen
Deutschlands. fördern. _ -

' Das Leben in der Gruppe soll ein-gemein-
samer Dienst für die Heim-at und damit für
Deutschland sein! -Dies gilt: für -die ei-genen
regulären Zusammenkünfte, für die Veran-
staltungen mit anderen Ver-bän-den oder
Gruppen, für die innere und organisatori-
sche Vorbereitung umfassender Aktionen,
fürfdie Bereitschaft, wenn es nötig wird, um
unserer Heimat und umdes Vate-rlalndes
willen auf die Straße zu gehen! ' __
2. Bekenne dich zur Heimatund handle!-

Ueberzeuge Deinen Wirkungskrei-s davon,
daß Fri-e-den -und Freiheit für ganz De-uts__ch-
land von der gerechten Lösung der ostdeut-
schen Fra-gen. abhängen-! -- Sor-ge dafür, daß
Deine Kinder und Verwandten -sich der
Heimat' bewußt -sind und sich zu ihr fbeken-
nen! - Nutze jede Gelegenheit zur Auf-
klärung -„an-Deinem Arbeitsplatz, -in Dei'-_
nen Vereinen, in Dein-er Gemeinfcl-e, in Dei-
ner Partei u. a. F- Auch Du bist verant-
wortlichifür die öffentliche Meinung. Nimm
Einfl-uß -durdı die örtl-ichen Publikations-
mittel wie Lokalpress-e, Rundfunk, 'Ver-
bandsblätter, Leserbriefe! - Hilf' Deinem
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Nächsten -- Dein Pädtchen in die Heimat
und in die Zone! _ - Bekenne- Dichbei allen
Gelegenheiten zu Deiner He-imat, _-auch
durch Fahnen, Abzeichen, Wimpel u_.- a." I '
3. Stärke die eigene Gruppe! _ '

Gemessen- an der Z-ahl der Vertriebenen
'muß die Zahl' der organisierte-n Mit-glieder
und dadurch das Gewicht ihrer Verbände
noch größer werden-! - H_ilf -mit, alle--noch
Abseitsstehenden zu Mit-glie-d.ern zu'wer-
ben! -_- Lies und verbreite De„ine2Heim'at'-
zeitung! -_ Gewinne Deine Landsleute z_u
tätiger M-itarbšeit; jeder-kann nach seinen
Fähigkeiten mithelfen! _-- Förde-re in der
Ju.-gend den I-Ieimatgedan-ken, -gründe Ju-
gend- und K-indergruppen! ' '.
Deine Tat, Deine. Zeit, Dein Opfer 'für die

Heimat dienen Deutschland!
DAS RÄTSEL 'UM DIE“ KARLSGASSE
Unser Bild vom A-scher Marktplatz im

letzten Rundbrief hat- die Gemüter -erregt.
Eine -ganze Reihe von Zuschriften -befaßte
sich `mit ihm.und d-em -mutmaßl-ichen Stand"-
ort des Fotografen. 'Fast einhellig' -ist -_ man
-der_Mein_ung, das -Bild lasse- erkennen, daß
die Karls-gasse verschwunden sein müsse.
Daß dem so ist, wurde unsnun bestätigt.
Im” ver-gangenen _He'r-bst und Winter .-bis ins
Frühjahr' hinein- wurden' sämtliche
Häuser' der Karl-sgasse von der
Fleischer-ei Rank bis zum Eck-Geyer' (E-in-
mündung der Steingasse) g e-s c h l e i f L.
Den vielen Schutt und die fre-igewordenen
Hain=bergst_eine aus den -zum größeren Teil
alten Fun-damenten --schaffte man an ldas En-
de d-er Rosmaringasse und füllt-eidarnit die
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Senke aus, die siďr an den Sdreunen links
von d,er Rosmaringasse hinzog. Audr in der
Sdrlo8gasse steht dim Vernehmen nadr nur
nodr áas řIaus Ernst PloB (Lcbensmittei)
und der neue Teil der Bld<erei Giinthcrt.

Aus alledem láfit siďr sďrlieíŠen, daíŠ das
aufsehenerregende Bild tatsádrlidr auf den
Trtimmern der Karlsgasse aufgenommen
wurde. Ein in der Karlsgasse wohnhaft ge-
wesener Landsmann glaubt den Standori
mit Hilfe einer Skizze sogar genau bestim-
men zu kiinnen: Er findet heraus, dafi der
Mann mit seinem Apparat im ehem. Pan-
zersďren Hof oder kňJpp daneben alrÍ dem
iiberhóhten Gártdren dei Anwesens Tins ge-
standen sein miisse. Audl wir'wraren voll
Anfarig an dieser Meinung, in der wir uns
nun bestárkt fiihlen.

ÁscHER KIRCHEN-RENoVIERUNG
Die tsdredrisdr-evangelisdre Zeitschrift

.Čes'ký fratr' beridrtet: Sdron seit 1955
bemůňte sidl der Gemeindekirdrenrat von
Asďr um diese Reparatur. Eine Umded<ung
des ganzen Daďreš sdri'en nótig, denn es

zeigřen sidr an der Dcd<e stándig feudrtc
SteTlen und der Verputz fiel ab. Nac}r lán-
geren Verhandlungen mit dem Nationalerr
Kreisaussdrufi in Karlsbad wurden von
soaatlidren Stellen fiir 1958/59 die nótigen
finanziellen Mittel bewilligt, so dafi im Juli
letzten Jahres mit der Reparatur ,begonnen
werden 

- 
konnte. Man erkannte bald, da8

niďrt nur die Sdrieíerbeded<ung, sondern
audr einiee Balken des Dadrstuhls erneuert
werden ňiifiten. Es gelang, bis Jahresende
*lle sdradhaften Stellen zu reparieren und
das g.anze Dadr mit Dadrpappe sowi'e eine
Hálfie mit neuem Sďriefer zu de&en. In
den Frůhiahrsmonaten dieses Jahres gelang
es. die zweite Dadrhálfte mit Sdriefer zu
dedren. Im Dezember letzten Jahres war
man audr zur Reoaratur des Turmes ůber-
eegansen. der der_álteste Teil der Kirdre ist.
Ě"í- "ebí"d."n des obersten Teils des Tur-
me.s wurde festqestellt, daB die tragende
Mittelsáule, auf-der die ganze Konstruk-
tion ruht.'durdrsefault isř. Sie mufite er-
setzt weráen, wai wohl die 'durďrgreifend-
ste Reoaratur seit 1777 ist. Der Turm steht
nun eingerůstet da und alles wird wieder
in der a_lten 'lúřeise hergestellt. Naďr Been-
disuns aller áu8eren Arbeiten soll noó die
Dř&e"in der Kirdre, die arg besďrádigt ist,
wieder hergestellt werden. Die Kosten ir'
voller Hóhé tr?igt ,der Nationale Kreisaus_
sďru8 in Karlsbad.

vAs TUT MÁN NICHT ALLES . . .

GroBe Vergiinstigungen verspreďren die
tsóeďrisdren Behórden allen, die bereit
sind, sidr in den sudetendeutsdren Grenz-
sebieten niederzulassen. !ťie die Tageszei-
řung des Prager Verteidigungsministeriums
,,Ob-rana Lidu", beridrtet, werden den Sied-
lern, vorausgesetzt' daíŠ sie in eine Kollek-
tivwirtsďr'afi eintreten,'Wohnháuser und
't!ťirtsďraftsgebáude als persónlidres Figen-_
tum iibereěben. Die _Gebáude sind auf'Staatskostěn hergeridrtet worden. Ihr Preis
liest zwisďIen 1800 und 3200 Tsďrechen-
krónen. Der Preis kónne in fůnfzehn Jahren
absezahlt werden. wobei die ersten drei
Taňre zahlunesfreí seien und naďr fiinf Jah-'ren 5OO Tsňedrenkronen und nadl zehn
Tahren nodrmals 5O0 Tsďreďrenkronen ab-
"sesdlrieben werden kónnen. Die Siedler
řrhalten nadr Angaben der Zeitung auBer-
dem Kredite, die-in fiinf Jahren ri.idrzahl-
bar sind und bei der Anwerbung einmalig,'
Prámien zwisdren 50O und 50o0 Tsdreďren-
kronen. Neuvermáhlte bekommen die Mó-
bel fiir ein Zimmer und eine Kiidre gratis.

BdV hat 1,6 Millionen Mitglieder
Áus den Meldungen der Landesverbánde

ereibt siďl. daíŠ deř .Bund der Vertriebc-

''ň" ".r' 
Žeft rund 1,6 Millionen zahlende

Mitelieder hat. Der stárkste Landesverband
wiri. wenn dort die Vereinheitlidrung voll-
zosen sein wird, der von Nordrhein-'West-
falěn sein' da der VdL (Verband der Lands-

mannsďraften) 136.67l und der BvD 268'000
Mitglieder gemeldet hat. An zweiter Stelle
folgi Bayern mit 304.956 Mitgliedern, dann
Niedersadrsen und Baden-'!0ťiirttemberg, mit
je 230.000 Mitgliedern, dann Hessen mit
160.000, Sdrleswig-Holstein mit 73.000,
Rheinlandfíalz und Berlin mit ie 47.000,
Hamburg mit 19.742, Bremen mit 11.000
und die Saar mit 2.727 Mitgliedern.

'\řer wird Spredrer der SL?
Die Frage um die Naďrfolge fiir den noďr

in diesemjahr aussďreidenděn Spredler der
Sudetendzu"tsdren Landsmannsdrift, Dr. R.
Lodgman von Áuen, ist zut Zeit nodr vól-
li's in der Sdrwebe.'Es sdreint unwahrsďrein_
liřh, aatr - wie von einem Teil der Mit-
glieder der Bundesversammlung vorgesďrla-
len wurde - dieses Gremium nodr im luli
zusammentritt, um eine Neuwahl vorzu-
nehmen. Voraussiďrtlidl wird die .Bundes-
versammlung erst im September oder im
oktober iibér die Spreďrer-Nachfolge ent-
sďleiden. Gewisse Rreise der Bundesver-
sammlung vertreten inzwisdren die Ansiďrt,
daB der Fosten des Spreďrers nidrt n'eu be-
setzt werden sollte, dl er eben nrrr auf die
Person Dr. Lodgman von Auens z'ugesdmit-
t€Íl 'W'afr Als aussiďrtsreiďrster Kandidat fiir
den Posten des Spredrers, falls er wieder be-
setzt werden sollte, gilt der Vorsitzende der
Bundesversammlung, Bundesminister Dr.-
Ins. Seebohm. Die (sozialdemokratisďrc)
Sel"isereemeinde nahm'im Verlaufe einer
DeÉgijrtentagung in Ingolstadt gegen See-
bohms Kandidatur Stellung.

Gegen Renten-Abwertung
Der Landisverband Nordrhein-!(iestfalen

der Su'detend'eutsďren Landsmannsdraft und
der Hilfsverein Sudetendeutsďrer Ángestell-
ter befa8ten siďr in zwei Bezirksversamm_
lunpen in Aadren und in Kóln mit dem
Freňdrentenneuregelungsgesetz. Der Red-
ner- Versiďrerunesdirektor a. D. Siisser/
Aussbure. bezeidríete es als befremdliďr,
aaď die "Ír"uinettsvorlage bei den s u d e -
t'endeutschen Áňgestellten die
in der Heimat durďr effektive Beitragszah-
lungen erworbenen Rentensteigerungsbetrá-
se ólótzlid1 niďrt mehr anerkennen wolle
ind d"rď' ein raffiniert ausgekliigeltcs
Bewertungsststem die erworbenen Renten-
steieerung-sbetríse bis zu 70 Prozent ab-
we.ře'' řolle. Ďen sudetendeutsďren An-
sestellten wiirde dadurďr ein ungeheuer_
Iidrer Sďraden entstehen. Man móge beden-
ken, da( die sudetendeutsdren' Ángestellten
in ihrer Heimat etwa l1/s .ihres Monats-
einkommens in die Rentenversidrerung
zahlten. ihre Kollegen im Reiďr jedodr nur
5?o, D'er Redner áppellierte an alle Bun-
destapsabgeordneten.- 

-den 
sudetendeutsdren

Angeitellřen ihre durďr entspreďrende Bei_
traĚsleistungen erwoťbenen Rentensteigc-
run_-gsbetrági audr weiterhin in gleidrer Hó_
he -honoriěren zu lassen wie gleiďr hohe

Rentensteigerungsbetráge der vertriebenen
Ángestellten aus den Gebieten óstliďr der
oder-NeiíJe oder der bundesdeutsďren An-
gestellten.

:t

Unter ungewóhnliďrem Massenaufwand
von politisdrer Prominenz ist in Karls-
bad die Saisón eróf f net worden.
Sďron am Íriihen Morgen marsďrierte durdr
die Stra8en ,eine Blasmusikkapelle und er-
tónten vom Sďrlo8turm die traditionellen
Karlsbader Fanfaren. Zusammen mit der
tsdreclischen Prominenz war eine sowjeti-
sďre und eine sowjetzonale Delegation uncl
eine zu Verhandlungen in Prag weil'ende
Delegation des Kónigreiďres Kambodsdra
nadr-Karlsbad gekommen. Die Stadtverwai-
tung hat Mafinahmen ergriffen, um die
wesilidren Gáste, auf die man wegen der
Devisen besonderen 'lĎ(/ert legt, vergessen zu
lassen, dafi sie sidr in einem kommunisti-
sďren Staate ,befinden. Parolen und Trans-
par'ente sind nidrt nur aus den Sdraufen-
stern und Gaststátten versďtwunden. Karls-
bad soll, wie es der Báderdirektor in seincr
Eróffnungsanspradre ausdrtid<te, von nun
ab wieder in erster Linie jenen zu Heil-
zwed<en zur Verfiigung stehen, 

"die siďr den
Aufenthalt hier selbst ezahlen wollen". In
Karlsbad stehen zur Zeit allerdings nur
rund 4000 Benen zur Verfiigung, davon
304 in der in diesem Jahr erweiterten Zek-
stadt fiir weniger zahlungskráftige Gáste.

- Ki.irzlidr ist das zweigliedrige Motor-
sďrnellzugpaar in Dienst gestellt worden,
das auf der Stred<e Prag-Karlsbad-Leip-
zig-Berlin verkehrt und die Bezeidrnung

"Karlex" (Karlsbader EtpreíŠ) trágt.
>t

Die Frauenarbeit in der Tsche-
choslowakei wird im Rahmen des Sie-
benjahresplanes bis 1965 weiterhin erheblidr
zunehmen. Zur Zeit sind von den insge-
samt 5,9 Millionen besďráftigten Árbeitern
und An'gestellten in der Volkswirtsďraft 2,5
Millionen oďer 42,2/o Frauen. 19ó5 werden
von 6,3 Millionen rund 2,8 Millionen oder
457a Ftauen sein. Ánders 'als in westlidren
Staaten sind die Frauen in der Tsdreďroslo-
wakei jedodr nidrt iiberwiegend mit Biiro.
arbeiten, im Handel oder sorutwie mit an-
gemessenen Arbeiten besdráftigt, sondern zu
einem ungewóhnliďr hohen Prozentsatz irr
Berufen, die im '!ť'esten als ausgesproďrene
Mánnerberu{e gelten, also im Fliitrcnwesen,
in der Masďrinenindustrie, im Transport-
wesen und in der Bauindustrie. In der
Mehrzahl der Fálle wird die Árbeit auďr
nidrt aus freien Stiid<en, sondern aus der
Zsvangslage heraus angenommen, weil ein.:
Fa'milie vón dem Einkommen des Familien-
vorstandes allein nidrt erhalten werden
kann, das nadr amtlidren Angaben im
Durďrsdrnitt bei 1.350 Kronen liegt und
kaufkraftmáBig etwa 250 DM entspridrt.
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ja nidrt viel besser als in einem riesigerr
Gefangenenlager.

Und so kam d,enn audr der 26. Feber 1946
fiir uns vollkommen iiberrasdren und un-
vorbereitet.

Morgens um 5 Uhr klopfte es an die Bo-
denkammer, in der iďl sďrlief' seit der

"Spravce" seinen Einzug in alle anderen
Ráumliďrkeiten gehalten hatte. Mein Va-
ter stand mit einem Polizisten vor der Tiir

- "Aufstehen, Ausweisungsbefehl, in zwei
Stunden mit 50 kg Gepádr in der Sammel-
ste11e ersďreinen."

'tĎ(/as gesdrah dann in den nilďrsten Stun-
den?

Die Erinnerung daran ist niďrt klar _ cs
ist ein einziges Durďreinandergehen von
Dingen und Lauten und Mensďren, voll
hektisdrer Árbeit,'irgendetwas tun und z'wi-

Vor 14 Jahren:
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In diesen Feberwodren 1946 war mehr da-
von semunkelt worden - Geriiďrte kur-
sierteř, dď weiter oben' im Nordbóhmi-
sdren sdron damit beeonnen worden sei -aber Genaues wu8te iiemand. Iďr war im
Dezember nodr einmal tiber der Grenze
gewesen' bis Frankfurt. Iďr hatte die zer-
Ěombten Stádte gesehen, das 'ganze Elcnd
dieser Zeit, hier im Reiďr. l!frir hatten oft
dariiber gesprod1en: oEs ist doďr wohl
niót mógliďr, da8 die Álliierten dem zu-
stimmen, 

- offiziell nodr einmal Millionen
Mensdren in dieses ausgesaugte' zerbombte
Larr'd zu pressen. Hier sind die Háuser ganz,
hier gábď es Třohnung und Land fiir alle -*
Von řotsdam und Jalla wuíŠten wir kleinen
Zivilisten damals nodl niďrts, wir lebten
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Senke a-us, die .sidı an den Sdıeunen-. links
von der Rosmarin-gasse hinz-og. Auch in der
Schloßgasse steht dem Vernehmen nadı nur
nodı das Haus Ernst Ploß (Lebensmittel)
und der neue Teil der Bädserei- Günthert.

Aus alledem läßt sich schließen, daß das
aufsehenerregende Bild tatsächlich auf den
Trümmern der Karlsgasse aufgenommen
wurde. Ein in der Karlsgasse- wohnhaft ge-
wesener Landsmann glaubt den Standort
mit Hilfe einer Skizze sogar genau bestim-
men zu können: Er findet heraus, d-aß der
Mann m-it seinem Apparat im ehem. Pan-
zer-sd1en'Hof oder knapp daneben auf dem
überhöhten Gärtdıen- des Anwesens T.ins ge-
standen sein müsse. Au-ch wir 'waren von
Anfang' an dieser Meinung, in der wi_r uns
nun bestärkt fühlen.

ASCHER KIRCHEN-RENOVIERUNG
Die tsched-ıisdı-evanlgelisdıe Zeitschrift

„Öesikji fratr“ berichtet: Schon seit 1955
b-emü-hte sidı -der Gemeindekirdıenrat von
Asch um diese Reparatur. Eine Umdeckung
des ganzen Dadıes .sdıien nötig, dern-n. es
zeigten sidı an der Decke ständig feuchte
Stellen und der Verputz fiel ab. Nach län-
geren Verhandlungen mit dem Nationalen
Kreisaussdıuß in Karlsbad wurden- von
staatlidıen Stellen für 1958/59 die nötigen
finanzi-ellen Mittel bewilligt, so. daß im Juli
letzten Jahres mit der Reparatur-begonnen
werden konnte. Man erkannte bald, daß
nicht nur die Sdıieferbededtun-g, son-dern
auch einige`Balken des Dadıstuhls erneuert
werden müßt-en. Es gelang, bis Jahresende
alle sdıadhaften. St-ellen zu reparieren und
das ganze Dadı mit Dadıpappe sowie eine
Hälfte mit neuem Sdıiefer zu decken. In
den Frühjahrsmonaten dieses Jahres gelang
es, die zweite- Dachhälfte mit Schiefer zu
decken. Im Dezember letzten Jahres war
man audi zur Reparatur des Turmes über-
gegangen, der der älteste Te_il der_Kirdıe ist.
Beim A-bd-ecken des obersten Teils des Tur-
mes wurde festgestellt, daß -die tragende
Mittelsäule, auf der die ganze Konstruk-
tion ruht, durdıgefault ist. Sie mußte -er-
setzt werden, was' wohl d-ie durchgreifend-
.ste Reparatur seit 1777 ist. Der Turm steht
nun ein-g-erüstet da und alles wird wieder
in -der alten Weise hergestellt. Nada Been-
digung aller äußeren Ar-beiten soll nodı die
Decke in der Kirche, die arg beschädigt ist,
wieder hergestellt werd.en. Die Kosten in
voller Höhe trägt .der Nationale Kreisaus-
schuß i-n Karlsbad. -
WAS TUT MAN NICHT ALLES . . .

Große Vergünstigungen versprechen _die
tsdıedıisdıen' Behörden allen, die bereit
sind, sidı in den s-udeten-deutsd-ıen Grenz-
gebieten niederzulassen. Wie die Tageszei-
tung des Prager Verteidigungsm-inisteriums
„Obrana Lidu“, berichtet, werden den Sied-
lern, vorausgesetzt, daß sie in eine -Kollek-
tivwirtsdi-aft eintreten, Wohnhäuser und
Wirtsdıaftsgebäude als persönlidıes 'Eigen-
tum übergeben. Die Gebäude sind auf
Staatskosten hergeridıtet worden. Ihr Prei_s
liegt zwischen 1800 und- 3200 Tsdıechen-
kronen. Der Preis könne in. fünfzehn Jahren
abgezahlt werden, wobei die ersten drei
Jahre zahlungsfrei seien und nada fünf Jah-
ren 500 Tsdıedıenkronen und nach zehn
Jahren nodımals 500 Tsdıedıenkronen ab-
gesdırieben werden können. Die Siedler
erhalten nadı Angaben .der Zeitung .außer-
dem Kredite, die in_ fünf Jahren- rüdtzahl-
bar sind und bei der Anwerbung einmalige
Prämien zwisdıen- 500 und 5000 Tsdıedıen-
kronen. Neuvermählte bekommen die Mö-
bel für ein Zimmer und eine Küche gratis.

BdV hat 1,6 Millionen Mitglieder
Aus den Meldungen -der Landesverbände

ergibt sidı, daß' der „Bund .der Vertriebe-
nen“ zur Z-eit rund 1,6 Millionen zahlende
Mitglieder hat. Der stärkste Landes-verband
wird, wenn dort die 'Vereinheitlid-ıung voll-
zogen sei.n wird, der von Nordrhein-West-
falen sein, da der VdL (Verband der Lands-

mannschaften) 136.671 undder 'BVD 268.000
Mitglieder gemeldet hat. An zweiter Stelle
folgt Bayern mit 304.956 Mitgliedern, dann
Nied-ersadısen und Ba-den-Württemberg, mit
je 230.000 Mitgliedern, dann Hessen mit
160.000, SCl1lcSWi~g-Holstein _ mit 73.000,
Rheinland/Pfalz und Berlin mit je 47.000,
Hamburg mit 19.742, Bremen mit 11.000
und die Saar mit 2.727 Mitgliedern.

Wer wird Sprecher der SL? -
Die Frage um die Nachfolge für den nodı

in diesem Jahr ausscheiden-den Sprecher der
Sudetendeutsdıen Lan-dsmannsdıaft, Dr. R.
Lodgm._an von Auen, ist zur Zeit noch völ-
li-g in der Sdıwebe. Es sdıeint unwahrsdıein-
lich, -daß - wie von einem Teil der Mit-
glie-der der Bundesversammlung v-orge-s'chla-
gen wurde - dieses Gremium nodı im Juli
zusammentritt, um eine Neuwahl vorzu-
nehmen. 'Vorau=ssid1tlid1 wir-d die »Bundes-
versammlung erst im September oder im
Oktober über die Spredıer-Nachfolge ent-
scheiden. Gewisse Kreise der Bundesver-
sammlung 'vertreten inzwisdıen die Ansidıt,
daß der Posten des Sprechers--nfiicht neu be-
setzt werden sollte, da er eben nur auf die
Person Dr. Lodgman von Auens zugeschnit-
ten war-. Als aussidıtsreidıster Kandidat für
den Posten d-es Spredıers, falls -er wieder- be-
setzt werden_sollte, gilt der Vorsitzende der
Bundesversammlung, Bundesminister Dr.-
Ing. Seebohm. Die (sozialdemokratisdıe)
Seligergemeinde nahm im Verlaufe einer
Del-egiertentagung in Ingolstadt -gegen See-
bohms Kandidatur Stellung.

' Gegen Renten-Abwertung -
Der Landesverband Nordrhein-Westfalen

der Su.deten-deutschen Landsmannschaft und
der Hilfsverein Sudetendeutsdıer Angestell-
t-er befaßten sidı in zwei Bezirksversamm-
lungen in Aadıen und in Köln mit dem
Fremdrentenneuregelun-gsgesetz. De_r Red-
ner, V-ersidıerungsdirektor a. D. Süsser/
Augsburg, bezeidmete es als befremdlidı,
daß -die Kabinettsvorlage bei den sude-
tendeutschen Angestellten die
in d-er Heimat .durdı effektive B-eit.ragszah-
lungen erworbenen Rentensteigerungsbeträ-
ge plötzlich nidıt mehr anerkennen wolle
_und durdi ein raffiniert ausgeklügeltes
Bewertungsst-stem die erworbenen Renten-
steig-erungsbeträge ` bis zu 70. Prozent ab-
werten wolle. Den -sudetendeutschen An-
gestellten würde da-durdı ein ungeheuer-_
lidıer Schaden entstehen. Man möge beden-
ken, daß die -sudetendeutsdien Angestellten
in ihrer Heimat etwa 10%' .ihres Monats-
einkommens in die Rentenversidıerung
zahlten, .ihre Kollegen im Reidı jedodı nur
5%. Der Redner appellierte an alle B-un-
destagsabgeordneten, den sudetendeutsdıen
Angestellten ihre' durch entspredıende Bei-
tragsleistu-ngen erworbenen Rentensteige-
rungsbeträge audı weiterhin in -gleicher Hö-
he honorieren zu lassen wie gleidı hohe
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Rentensteigerungsbeträ-ge der vertriebenen
Angestellten aus den Gebieten östlich der
Od-er-Neiße oder der bundesdeutsd-ıen An-
gestellten. -
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Unter ung-ewöhnlid-lem Massenaufw-.and
von pol-itis-d'ıer Prominenz ist in Karls-
bad die Saison eröffnet word-en.
Schon am frühen Morgen marschierte durdı
die 'Straßen eine Blasmusikkapelle und er-
tönten vom Sdıloßturm die traditionellen
Karlsbader Fanfaren. Zusammen -mit der
tsche'chischen-- Prominenz war eine sowjeti-
sd-ıe und eine sowjetzonale Delegation und
eine zu Verhandlungen in Prag we-ilende
Delegation des Königreidıes Kambodscha
nadı Karlsbad gekommen. Die Stadtverwal-
tung 'hat Maßnahmen e-rgriffen, um die
westlichen Gäste, auf die man wegen der
Devisen besonderen Wert legt, vergessen zu.
lassen, daß sie sich in einem kommunisti-
sdıen Staate befinden. Parolen und Trans-
parente sind ni-dit nur aus _-den Schaufen-
stern- und Gaststätten versdıwunden. Karls-
bad soll, wie es der Bäderdirektor in seiner
Eröffnungsanspradıe ausdrüdste, von nun
ab wieder in erster Linie jenen- zu .Heil-
zwedten zur Verfügung -stehen, „die sidı den
Aufenthalt hier selbst -bezahlen wollen“. In
Karlsbad stehen zur Zeit allerdings nur
rund' 4000 Betten zur Verfügung, davon
304 in der in diesem Jahr erweiterten Zelt-
sta_dt für weniger zahlun- skräft-ige' Gäste.
-- Kürzlidı ist d-as zweigšie-drige Motor-
sdınellzugpaar in Dienst gestellt worden,
das auf der Stredte Prag-Karlsbad-Leip-
-zıg--Berlin verkehrt und die Bezeidınung
„Karlex“ (Karlsbader- Etpreß) trägt.

_ I“.
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Die Frauenarbeit in d-er Tsche-
c h o s l 0 w a k ei wird -im Rahmen des Sie-
benjahı¬esplan*es bis 1965 weiterhin- erheblich
zunehmen. Zur Zeit sind von d-en insge-
samt 5,9 Millionen beschäftigten Arbeitern
'u.nd_An=gest.ellten in der Volkswirtsdıaft 2,5
Millıonen oder 42,2% Frauen. 1965 werden
von 6,3 Millionen rund 2,8 Milli-onen oder
45% Frauen sein. An-ders als in westlidıen
Staaten sind die Frauen in der Tsdıedıoslo-
wakei jedoch nidıt überwiegend mit Büro--
arbeiten, im Handel oder sonstwie.-_ mit an-
gemessenen Arbeiten beschäftigt, sondern zu
ein-em ungewöhnlidı hohen Prozentsatz in
Berufen, die im Westen als ausgesprodıene
Männerberufe gelten, also im Hüttenwesen,
in der Maschinenindustrie, im Transport-
wesen und in der Bauindustrie. In der
Mehrzahl der Fälle wird die Arbeit -auch
nidıt aus freien Stüdcen, sondern aus. der
Zwangslage. heraus angenommen, weil eine
Familie von dem Einkommen 'des Familien-
vorsta-ndes .a-ll-ein nicht erhalten werden
kann, das nadı amtlichen Anga-ben' im
Durdısdı-nitt bei 1.350 Kronen liegt und
kaufkraftmäßig etwa 250 DM entspridıt.
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In diesen Feberwodıen 1946 war mehr da-
von gemunkelt worden - Gerüdıte kur-
sierten, daß weiter oberrim Nordböhmi-
schen schon d.amit begonnen worden sei --
aber Genaues wußte niemand. Idı war im
Dezember nod'ı einmal über der Grenze
gewesen, bis Frankfurt. Ich hatte die zer-
bombten- Städte gesehen, das -ganze Elend
dieser Zeit, hier im Reich. Wir hatten oft
darüber esprodıen: „Es ist dodı wohl
nidıt mögIid1, daß die Alliierten dem zu-
stimmen, offiziell nod-ı einmal Millionen
Menschen in dieses ausgesaugte, zerbombte
Land zu pressen. Hier sind die Häuser ganz,
hier gäbe es Wohnun.g und Lan-d für. alle -“
Von Potsdam und Jalta wußten wir kleinen
Zivilisten damals nodı nidıts, wir lebten
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ja nidıt v-iel besser als in einem riesigen
Gefangenenlager.

Und so kam denn audi der 26. Feber 1946
für uns vollkommen überrasdıend und un-
v-or-bereitet.

Mongens um 5 Uhr klopfte es an di.e Bo-
denkammer, in der ich sclılief, seit der
„Spravce“ seinen Einzug in alle anderen
Räumlidıkeiten gehalten hatte. Mein Va-
ter stand mit einem Polizisten vor der Tür
- „Aufstehen,- Ausweisungsbefehl, in- zwei
Stunden mit 50 kg Gepädt in der Sammel-
stelle erscheinen.“ -
d Was gesdıah dann in den 'nächsten Stun-

en?
Die Erinnerung daran ist nidıt klar -- es

ist -ein einziges Durdıeinandergehen von
Dingen und Lauten und Menschen, voll
hektisdier Arbeit, -irgendetwas tun und zwi-



sďrendurdr sogar ruhiges Ueberlegen und
Ausfíihren der vernúnftigsten Gedanken.
Und das Ganze wie durďr eine Vand erle,bt,
als wáre man es gar ni.drt selbst, als wáre
man Zusdr.auer bei einem beispiellosen Dra-
ma. Es war alles deutlidr und sdrarf zu se-
hen, die Mensďren, die Kleidungsstůd<e, das

Jammern der Ánderen, das ganze íu(erlidre
Durdreinander an Sádten und KoÍfern. Áber

- man 'war erstarřt bis ins Innerste, un-
fáhip- etwas zu emofinden _ ein meďrani-
sďreí' Áusfiihrén irgendweldrer Handgriffe.
Kann sidr heute no]ďr jemand, der es nidrt
erlebt hat, ůberhaupt einen Begriff davon
madren, was es heiíŠi: in zwei Stunden mit
50 kg Gepádr aus einem normalen řIaus-
halt zusaňmenzupad<en, 'was am Nótigstcrr
ist? Ganz abgesehén von der seelisdlen Ver-
fassung - denn d,ie war in diesen ersten
Stundň sowieso nidrt zu besdrreiben _ und
wahrsdreinliďr nur durdr die Erstarrun3
tiberhaupt zu ertragen.

Ir,gendwie waren d'ann bis zum Naďrmit-
tag éin paar Koffer gepa&t, ďie Betten in
Sá-cken vernáht, Tasďrén und Kórbe Ýoil.
D'azu ein Kinderwagen, ausgestattet mit
doppeltem Bďen und so sďrwer, daíŠ er
karit zr sdrieben vlrar. - Wir waren sedrs
Personen aus dem Flaus - dabei zwe'i Kin-
der, ein fiinfjáhriges Mádelďren und ihr
seďrs Monate iltes Briiderdren. Die "orga'nisation' der Maďrtha,ber hatte 'siďr als man-
selhaft erwiesen, die zwei Stunden Frist
Řonnte ohne Gefahr iiberzogen werden,
denn an der Sammelstelle stauten si& die
Mensdren. Nadrmittags kamen Pferdesďrlit-
ten. und holten straBenweise das "groBeGepád<", das alles 'gut besdrriftet soin mu8_
te,-ab. Und dann kam es - die Wohnung
absdrlieBen - mit einem eigens dafiir aus-
pesebenen armseligen Papierstreifďren mit
irňndeinem Stemo"el das ŠďrloB tiberkleben

-] und fortgehen'. _ Es war sďron niďrt
mehr die eigřne 'rlíohnung, das Sďrlimmere
war das Haús, die Stra8e _ Umdrehen? Ja
dodr, man muBte es tun, das Haus nodr
einmal sehen, die Stra8e, die Kirdre, die
Gaslaterne. - Aber dort aus den Fenstern
der eigentlidren eigenen 'Wohnung 

- 
sďraute

der ,Sbravce" mit seiner Frau un'd seineu
vérdre&ten und verlausten Kindern mit
Grinsen und triumphierendem, feisten Ge-
siďrt hinter den Aussetriebenen her. Viel-
leidrt war das gut. Es"gab einen Ru& naďr
vorwírts, was ňďr kommt - es kann nidrt
sdrlimmer sein, als dieses Lóen mit solďren
Leuten unter solďren Umstánden _ das
waren dann wohl die Gedanken - auf der
ersten Etappe eines ganz neuen Lebens-
absďrnittes.

Vor dem Sďriitzenhaus staute sidr die
Menge. Es war ein tÍostlos grauer Febertag.
Der Sďrnee war sdrmutzig und zusammen_
gefahren, mehlig am Pflaster der Flauptstra-
8e klebend' Es sdrneite ein biBďren, die
Mensďren froren, d,ie Kinder wurden unge-
duldig vom stundenlangen Stehen, sie hat-
ten kalte Fii8dlen, manďte weinten. Ganz
langsam nur bewegte siďr die Sďrlange die-
ser- qualvoll angešpannten Mensdren dem
Eingang zu; doit war es dann wenigstens
trod.en und einigermaíŠen warrrr. Es da'uerte
so lange, daB mandrer nodr einmal weg-
lief - is fiel einem ein, was man nodr .ver-
gessen" hatte . . \íie absurd, von einzel-
nen Dingen als von ,vergessen" zu spre-
dren. wo aller Besitz und alle Habe ia doďr
dableiben mufite! Trotzdem gin'g iďr audl
nodl einmal; wahrsďreinliďr nur aus inne-
rer Uirruhe. Idr lóste 'den Papierstreifen
vom SďrloíŠ und sah sofort, da8 der Kom-
missar bereits eine Untersuďrung in der
\ťohnurr,g angestellt hatte. Áutomatisdr re-
gistriertď idl,- da8 er also Nadrsc]rliissel ha-
ben mu8te, denn der Befehl war ergangen'
da8 alle Wohnungssdrliissel an der Sammel:
stelle abgegeben werden mufiten. Es war
auďr da io, da8 Váterďren Staat inzwisdren
darauf gekommen 'war' dafi es seinen eiÍrig-
sten Jiingern dodr ein biíŠdren besser auf

die Finger sďrauen mu8te, 'wenn er an dem
groíšen Gesďr?ift wirklidr die Hauptsaďr:
selbst verdienen wollte. Der Herr Kommis-
sar wáre also gar nic]'rt bereďrtigt gewesen'
die '!ťohnung zu betreten, was ihn natůr-
lidr ni&t hinderte, m'idr mit einer Flut
tsdredrisdrer 'Worte zu iiberfallen, als er
miďr beim lWeggehen hórte' Iďl hatte kei-
ne Lust gehabt,-ňm zu begegnen, wohl audr
ein wenig Ángst. Immer wenn iďr ihn sah,
st,ieg mii ein wiirgendes Gefiihl in die
Kehle. Seinen Namen habe idr lángst ver-
gessen, aber sein rotes háBliďres Gesiďrt mit
dem meist weit aufgerissenen Mund, der
wie ein 's7'olfsradren aussah, dieses Gesiďrt
kommt mir heute nodt manďrmal in Ge-
danken vor Augen.

Iďr war Íroh, als iďr wieder unter den
Ausgetr,iebenen stand. Es wurde Ábend, bis
endlidr die letzten wenigstens im Vorraum
des grofien Saales, und damit im Tro&c-
nen íaren. Deutsd're Rot-Kreuz;Sďrwestern
sollten die "Entlausung' vornehmen, so
'war es befohlen. 't!ťie der Sdlelr'rr ist' so
denkt er von anderen . . .

Und dann-sind wir plótzlidr 'dran'. 
'Wir

sind im Saal, in dem lange Tisdre ům offe-
nen Viered< aufgestellt sind. Davor die Áus-
gewiesenen mit ihrer Habe, dahinter der
ganze tsďredrisdre ,,Zoll" und eine Ánzahl
Soldaten in ihrer sďron gevohnten 

'Stiidr-ďren-Uniform"' Ein'ige 'Waagen standen an
den Seiten. Die groíŠen Gepád<stiid<e wur-
,den von sďrweigsamgn, bleiďren Mánnern
in Zivil, m'it Armbinden verselren, die an-
ders waren als unsere, gleidr zum Wiegen
dorthin getragen. \íieviel Personen? gibt
soviel Gepád<, fertig, hinter die Tisdre brin-
gěn, der ňxdrste Name _. Es waren Gefan-
lene vom Tell, die diese Arbeit zum Teil
únter gleiďrgi.iltiger Beaufsiďrtigung durďr-
fiihrten. V'iel hatten wir vom ersten Trans-
port diesen Mánnern zu verdanken; sie ris-
kierten viel und halfen viel. So manďler
Koffer, der lángst tiber das. Gewiďlt qewe-
sen war, ging ungewogen hinter die Tisdre.
Die Soldaten, die dort standen, interessier-
ten siďr sowieso nur fiir den Inhalt, niďrt

fiir das Gewiďrt. Mit Gier und Sďrnellig-
keit wurden die so mtihsam und haltbar
versdrlossenen und vernáhten Beháltnisse
auÍgerissen und durďrwiihlt. '!$í'as geÍiel,
blieb zurti&. Laut Anordnung war es ja
verboten, neue Saďren oder gar'!ťertgegen-
stánde mitzunehmen, das war ja alles auto-
matisďr zum ,,Staatseigentum" erklárt wor-
den, und so sonderten diese Soldátďren also
das "Staatseigentum* 

aus und warfen es zu-
náďrst auf gio8e Haufen oder gleiďr in dic
eigenen Tasdren.

rÚřir selbst konnten nidrts tun als still
sein. Wir standen auf der anderen Seite der
Tisdre und wurden von den Finanzern exa-
miniert und 

"ausgezogen*. 
Dabei war nidrts,

aber auďl ear niďIts von der manďtmal so
seriihmten"FairneB der tsďreďrisdren Zoll-
Ě."-t.o zu spiiren. Kalt, brutal, beutegie-
rig, so standeň sie da und erbeuteten denn
au-dr. Gewifi war es Dummheit, nadr allem,
was man erlebt hatte, nodr. einen Ring am
Finser zu behalten' Man konnte dann auďr
niďr"ts run, .als die Zálrne zusammenbei8p,
wenn man ihn vom Finger gezogen bekaň'
Es war immerhin auďr ein Trost, wenn
einem hinterher ein Poliz,ist, der sidr angeb-
liďr dafiir verwenden wollte, ihn zurtidr-
zugeben, weil er die Szene beobaďrtet hat-
te,- erklárte, "Gett niďrt, ist ádrt!' Man
kann von der heutigen Siďrt leiďrt sagen:

"vrie konnte man nur*! Ja' wie konnte man
nur alle Papiere und Gesdráftsunterlagen,
Sparbiidrer und die Nummern davon,. und
alles. was so in eine eiserne Kassette ge-
hórt-e. in der Brusttasdre tragen' man hátte
wissen miissen, daíŠ man sidr die willenlos
ausleeren lassen mu8te. Man hátte _ ja man
hátte _ vielleiďrt sPárer -. Áber dieser
erste Transport wai so tiberras&end, so
unvorbereit6t gekommen - man hatte ja
tass zuvof noá eifrig iiber den Gesdráfts_
bti.l'ern gesessen - dió sdron gar niďrt mehr
die eisenřn waren! '!0'arum? Ja warum wohl,
weil ěie angebor'ene Gewissenhaftigkeit zu
groB war _ wahrsďreinlidr!

(!íird íortgesetzt.)
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Das Freihandsdriitzenfest stiinde vor der Tiir
wenn wir daheim wáren und so tun kónn- te, da war der SďruB gegen die lange, sďró-
ten, als sei niďrts gesďrehen seit den Zeiten, 'ne' Friedenszeit eigentliďr bereits endgiiltig
da Asdrer Volksfeste noďr friedlidr und zu- gefallen.
frieden gefeiert werden konnten. Dabei isr Unser Bild zeipt die Bauliďrkeiten des
es heuer-sdron 45 Jahre her, da8 die Sďrtisse Freihandsďriit"."ůiei"' "- T"liptat'. th'
von Sarajewo die Velt ersďrii_tterten und .gemisdrter' Stil láBt .rk.rrrr.rr, di( zwed<-
d,as' ?ei'talter der Kriege und. Katastrophen me6igkeit vor Einheitliďrkeit ílam. In den
einle_itete. \íohl gab ei zwisdren 1919 und hfučn 1945146 erfuhren sie aber eine un-
1939 nodr Freihandsdliitzenfeste voll unbe- ňeilvolle Zwedrentfremdune: Die Tsďreďren
sďrwerter Fróhlidrkeit. Aber. als an ienem verwendeten 'siě als Kořzentrationslager,
letzten Juni-Sonntag des Jahres 1914' d'er das viele řIunderte von Deutsďten 
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Festtrubel am Frei}r,andsdritzenplatz iáh ab- und Kreis Ásdr kennenlernen mu3ien.
rifi und láhmendem Entsetzen 
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schendurch sogar ruhiges Ueberlegen und
Ausführen der vernünftigsten Gedanken.
Und das- Ganze wie d-urch eine Wand erlebt,
als wäre man es gar nicht selbst, als wäre
man Zuschauer bei einem beispiellosen- Dra-
ma. Es war alles deutlich und scharf zu se-
hen, die Men-schen, die Kleidungsstücke-, das
Jammern der Anderen, d-as -ganze äußerliche
Durcheinan-der an Säcken und Koffern. Aber
- man war erstarrt bis ins Innerste, un-
fähig, etwas zu empfinden -- ein mechani-
sches Ausführen irgendwelcher Handgriffe..
Kann sich h-eut-e noch jemand, der es nicht
erle'bt hat, überhaupt einen Begriff davon
machen, was es heißt: in zwei Stunden mit
50 kg Gepäck aus einem normalen Haus-
halt z-usammenzupacken, was am Nötigsten
ist? Ganz abgesehen von der seelischen Ver-
fassung - den-n d-ie war in diesen er-sten
Stunden sowieso n_ic:ht zu -beschrei;ben -- und
wahrscheinlich nur durch die Erstarrung
ü-berhaup-t zu ertragen.
' Irgendwie waren dann bis zum Nachmit-
tag ein paar Koffer gepackt, die Betten in
Säcken' vernäht, Ta-schen und Körbe voll.
Dazu ein Kinderwagen, ausgestattet mit_
doppeltem Boden und so schwer, daß er
kaum zu schiebenf war. -- Wir waren sechs
Personen aus dem Haus - dabei zwei .Kin-
d-er, ein fünfjähriges Mädelchen und ihr
sechs Monate altes -Brüderchen. Die „Orga-
nisation“ der Machtha-ber hatte sich als man-
gelhaft erwiesen, die zwei St-u-nden Frist
konnte ohne Gefahr überzogen 'werden,
denn an der Sammelstelle stauten sich die
Men-schen. Nac:h„mitta.gs kamen Pferdescıhlit-
ten.und holt-en straßenweise das „große
Gepäck“, das alles 'gut beschriftet sein muß-
te, ab. Und dann kam es - die Wohnung
abschließen .- mit einem eigens dafür aus-
gegebenen .armseligen Papierstreifchen mit
irgendeinem Stempel das Schloß ü-berkleben
--' und fortgehen. -- Es war schon nicht
mehr die eigene Wohnun-g, da-s Schlimmere
war das Haus, die Straße «-- Umdrehen? Ja
doc:h, man mußte es tun, das Haus noch
einmal- sehen, die Straße, die Kirche, die
Gaslatern-e. -- Aber dort a-us den Fenstern
der .eigentlichen eigenen Wohn-u-ng schaute
der „Spravce“ mit seiner Frau und seinen
verdreckten und verlaus-ten Kindern mit
Grinsen und triu-mphieren=dem,' feisten Ge-
sicht hinter den Ausgetriebenen her. Viel-
leicht war das gut. Es gab einen Rudi nach
-vorwärts, was auch kommt - es kann nicht
schlirnmer sein-, als dieses Leben mit solchen
Leuten unter solchen Umständen - das
waren dann wohl die Gedanken -- auf der
ersten Etappe eines. -ga-nz neuen Lebens-
abschnittes. -

Vor dem Schützenhaus st-aute 'sich die
Menge. Es war ein trostlos .grauer Febertag.
Der Schnee war schmutzig und zusammen-
gefahren, mehlig am Pflaster der`Hauptstra-
ße kleben-d. Es .schneite ein bißchen, die
Men-schen froren, die Kinder wurden unge-
duldig vom stundenlangen Stehen, sie hat-
ten kalte Füßchen, ma-n~che weinten. Ganz
langsam nur bewegte sich d-ie Schlange- die-
ser qualvoll angespannten Men-schen dem
Eingang zu; dort war es d-ann wenigstens
trocken und einigermaßen warm. Es da-uerte
so lange, daß mancher noch einmal weg-
lief -- es fiel einem ein, was man noch „ver-
gessen“ hatte . . . Wie absurd, von einzel-
nen Dingen als von „vergessen“ zu -spre-
chen, wo aller Besitz und- alle Ha-be ia .doch
dableiben mußte! Trotzdem ging ic:h auch
noch einmal; wahrscheinlich nur aus inne-
rer Unruhe. Ich löste den Papierstreifen
vom Schloß und sah sofort, daß der Kom-
missar bereits eine Untersuchung in' -der
Wohnung angestellt hatte. Automatisch re-
gistrierte ich, daß er also Nachschlüssel ha-
ben mußte, denn -der Befehl war ergangen,
daß alle Wohnungsschlüssel an der Sammel-
stelle abgegeben werden mußten. Es war
auch da so, daß Väterchen Staat inzwi-schen
darauf gekommen war, daß es seinen eifrig-
sten Jüngern doch ein bißchen -besser auf

d-ie Finger schauen -mußte, wenn er an dem
großen Geschäft wirklich die Hauptsache
selbst ver-dienen wollte. Der Herr Kommis-
sar wäre also -gar nicht beredıtigt gewesen,
die Wohnung. zu betreten, was' ihn natür-
lich nicht hinderte, mich. mit einer Flut
tschechischer Worte' zu überfallen, als er
mich -beim Weggehen hörte. Ich hatte kei-
ne Lust gehabt, ihm zu begegnen,`wohl auch
ein weni-g Angst. Immer wenn „ich ihn sah,
stieg mir ein würgendes Gefühl in die
Kehle. Seinen Namen habe ich längst ver-
gessen, aber sein rotes häßliches Gesicht mit
dem meist weit aufgerissenen Mund, der
wie ein _Wolfsrachen aussah, dies-es' Gesid-ıt
kommt mir heute nod-ı manchmal in._ Ge-
dan-ken vor Augen. ' _

Ich war froh, als ich -wieder unter den
Ausgetriebenen stand. Es wurde Abend, bis
endlich die letzten wenigstens im Vorraum
des .großen S-aales, und damit im Trocke-
nen waren. Deutsche Rot-Kreuz-Schwester_n
sollten die „Entlausung“ vornehmen, so
war es befohlen. Wie der Schelm ist, so
denkt er*von anderen . . . -

Und dann- sind wir. plötzlich „dra-n“..Wir
sind im Saal, in -dem lan-ge Ti-sche im offe-
nen Viereck aufgestellt sind. Davor die Aus-
gewiesenen mit ihrer Habe, dahinter der
ganze tschechische „Zoll“ und eine Anzahl
Sold-aten in ihrer schon gewohnten „Stück-
chen-Uniform“. Einige Waagen standen an
den Seiten. Die großen Gepäckstücke wur-
-den von schweigsamen, bleichen Männern
in Zivil, mit Armbinden versehen, die an-
ders waren als unsere, gleich zum Wiegen
dorthin getragen. Wieviel Personen? gibt
soviel Gepäck, fertig, hinter die Tische brin-
gen, der nächste Name --_-. Es waren Gefan-
gene' vom Tell, die diese Ar-beit zum Teil
unter gleichgültiger Beaufsichtigung durch-
füihrten. Viel hatten wir vom ersten Trans-
portdiese-n Männern zu verdanken; sie ris-
kierten viel -und halfen viel. So mancher
Koffer, der längst über das Gewicht gewe-
sen war, ging ungewo-gen hinter die Tische.
Die Soldaten, die dort standen, interessier-
ten sich sowieso nur für den Inhalt, nicht

für das Gewicht. Mit Gier und-Schnellig-
keit wurden die -so müh-samund haltbar
verschlossenen und vernähten- Behältnisse
aufgeris.sen und durchwühlt. 'Was gefiel,
blieb zurüå. Laut Anordnung war es ja
verboten, neue S_achen_oder`gar Wertgegen-
stände mitzunehmen, das war ja 'alles auto-
matisch zum „Staatseige-ntum“ erklärt wor-
den, und so sonderten die-se Soldätchen also
das „St'aatseigentu_m“ aus und warfen es zu-
nächst auf große Haufen oder -gleich in die
eigenen Taschen. '

Wir selbst konnten. nicht.s tun- als still
-sein. Wir standen auf der anderen Seite der
Tische und wurden von den Finanzern exa-
miniert und „aus-gezogen“. Dabei war nicht-s,
aber auch gar nichts von der manchmal so
gerühmten Fairne-ß der tschechischen Zoll-
beamten zu spüren. Kalt, brutal, beu_te-gie-
1°-ig, so standen sie da und erbeuteten denn
auch. Gewiß war es Dummheit, nach allem,
was man- erlebt hatte,'noch, einen Ring am
Finger zu behalten. Man -konnte dann auch
nichts nun, als die Zähne zusamm_en›beiß.¶,
wenn man ihn vom Finger gezogen bekam.
Es 'war immerhin .auch ein Trost, wenn
einem hinterher ein Polizist, d-er sich angeb-
lich dafür verwenden wollte, ihn zurüdt-
zugeben, weil er die Szene «beobachtet hat-
te, erklärte, „Gett nich-t, ist ächtl“ Man
kann von der heutigen S-icht leicht sagen:
„wie konnte man n-ur“! ]a, wie konnte man
nur alle Papiere und Geschäftsunterlagen,
Sparbücher und di-e. Nummern dav-on,\und
alles, was so in eine eiserne Kassette ge-
hörte, in- der Brusttasche tragen., man hätte
wissen müssen, daß man sich -die -willenlos
ausleeren lassen mußte. Man- hätte - ja man
hätte -- -vielleicht später -. Aber dieser
erste Transport' war so überraschend,. so
unvorbereitet gekommen - man hatte ja
tags zuvor noch eifrig über den Geschäfts-
büchern -gesessen -- die schon gar nicht mehr
die eigenen waren! Warum? ]a warum wohl,
weil die an-geborene Gewissenhaftigkeit zu
groß war --- wahrscheinlich! " -

' (Wird fortgesetzt.)

ı

' ' ` Das Freihandschützenfest stünde vor der Tür '
wenn wir daheim 'wären und so tun könn-
ten, als sei nichts geschehen seit den Zeiten,
da Ascher Volk-sfeste noch friedlidı und zu-
frieden gefeiert werden konnten. Dabei ist
es heuer schon 45 Jahre her, daß die Schüsse
von-Sarajewo die Welt erschütterten und
das Z-ei-talt-er der Kriege und Katastrophen
einleitete. Wohl gab es zwisdıen 1919 und
1939 noch Freihandsczlıützenfeste voll unbe-
schwerter Frö'hlichkeit._A'ber' als an jenem
letzten Juni-Sonntag des ]ahres _1914 der
Fe-sttrubel am Freih=an'dsd1ützenplatz iäh ab-
riß und lähmen-dem 'Entsetzen Platz mach-

--ıos- S t

te, fda war der Schuß gegen die lange, schö-
.ne Friedenszeit eigentlich bereits endgültig
gefallen. ,

Unser Bild zeigt die Baulichkeiten des
Freih-andschützenvereins am Tellplatz. Ihr
„gemischter“ Stil läßt erkennen, daß Zwedc-
rnäßıgkeit vor Einheitlichkeit -kam. In den
Jahren 1945/46 erfuhren sie aber eine un-
heilvolle Zweckentfremdung: Die Tschechen
verwendeten fsiê- als Konzentrationslager,
das viele Hunderte von Deut-schen aus Stadt
und Kreis Asch kennenlernen mußten. '
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Richard Rogl'er:

Ein Wort zu meiner tlurnomen-Somplung
' Der Druck der Flurnamen-Beilage des
Ásdrer Rundbriefs geht nun allmáhlidr sei-
nem Absďllu8 entgegen. Die Drud<seiten fiir

. Steingriin, Steinpóhl und Elfhausen sind in
Arbeit, Thonbrunn und \řernersreuth kom_
men demnádrst an die Reihe. Je mehr sidr
jetzt die groíŠe Arbeir ihrem Ende nilhert,
desto mehr nimmt die Zahl von Zusdrrif-

' ten zu, die sió mit dem betrádrtliďr ange-
wachsenen Buďre besďráftigen' Da sind es
einesteils wissensďlaftliďr interessierte Le-
ser, die sidr in ihren Forsdrungen angeregr
fiihlen und anerkennende .'!íorte Íiii dás
Flurnamenbudr finden, andererseits ist es
die grofie S&ar der Asďrer Heimatvertrie_
benen, bei denen manc]re Státte eifriger Ar_
beit, mandres stille Fled<ďren besdráulidrer
Ruhe und maridres bezaubernde Landsdrafts-
bild wieder voř die Seele zieht, wenn si''
iq Flurnamenbuďr lesen. Und das soll ja
ú H".'pr'*ed< des Buches sein, es soll uís
tausendfach verketten mit dem, was uns
einst so lieb und 'wert wár. In kurzer Zeit
wird kein Name mehr genannr werden von
dem vielen deutsdren Spradrgut, das in dem
Flurnamenbuch niedeřgelegt worden ist,
wenn námlich der letzte De'rrtsdre daheim
di,e Augen gesdrlossen hat, und wenn die
Klnder von deutsďren Mensdren auf der
StraíŠe nur nodr tsdredrisďl powidalen oder
deutsďr radebredrěn. Dann wird das Asdler
Orts- und Flurnarnenbudr ein Denkmal un-
ser'er reidqen Mutterspradre sein.

Jetzt, wo das Flurnamenbudr kurz vor
seiner Vollendung steht, ist es audr anr
Platz, dem Asďrei Rundbri'ef herzlich Dank
zu sagen' daíŠ er das ziemlidr umfangreiche
Budr in seinem Verlag herausbrachte. Durdr
Beigabe von Bildern und Karten isr es we-
sentlid1 bereichert und versdrónt 'worden'
und obendrein kostete es den Beziehern
des Asdrer Rundbriefs keinen Pfennig. Fiir
midr als Verfasser war es allerdings eine
sďrwere Áuígabe, einen soldr umfangieiďren' Stoff fern von der Heimat und fern von
drn urkundlidren Quellen zu bearbeiten, oft
hat ein einziger Satz stundenlanges Grii-
beln und Kopfzerbredren gemaďrt, was zu
Hause mit einer Frage und einem einzigen
Nadrsďrlagen zu erledigen gewesen wá"re.
!7as bedeutet in so weitei Ferne allein sďron
die Ermittlung einer Hausnummer, eincs, F{aus- oder Grundbesitzers oder wenigstens
die Angaben des Hausnamens! Zlr Lókali-
sierung der Flurnamen muBten aber Fix-
punkte herangezogen werden. Gerade die
órt]iďre Festlegung der Namen ist von gro-
Ber Bedeutung. Es ist ein Vorzug des Bu-
ďres, daB es ňit Hilfe einer genaůen Karte- 
d.as Aufsudren und Festlegen"vieler Namen
auf der ridrtigen Stelle eřmóglic}rt. 'Das ist
besonders fůr die wissensdlaftlidre For-
sdrung. sehr wertvoll. Falls irgendwo' ein
Fehleř unterlaufen sein sollte, b'itte ich um
Mitteilung, damit in einem Nadrtrag Be-
ridrtigungen vorgenommen werden kónnen,
selbstvers'tándlidr nur auf Grund verlá(-
lidrer Unterlasen. Vas nidrt auf urkund-
liďren Angabeň fuíŠt, hat eben nur '!trahr-
sdreinlic}keitswert, ist aber' trictzdem oft
wert, mir 'angeftihrt z,r,r werden.

Der Verlag erwartete vom Verfasser móe-
Iidrste Kiirzě in der Abfassung des Buďre"s,
weshalb Ábkůrzun8en verwendet' werden muBren, z. B. S 

-: Siiden, SO :.
Siidost, SSo : Siidsiidost oder sdó.': siid-
óstlidr. , \7egen der Á kúmung S in der
Ortsangabe konnte das háufig vórkommen_
de rJřort Seite nidrt mit S. gekůrzt werden,
sondern mu8te mit lat. pagňa oder p. wie_

' dergegeben vrerden, was manďren Leser stut_
_ zig gemaďrt haben mag' Iďr bin aber kein

Freun'd von Fremdwórt'ern'und habe miďr
nlrr notgedťungen zu diesem Ausweg ent-

' sdrlossen. Fiir Leser ohne 'Wórterbu-ch 
se i

audr noďr auf einige iiblidre Áusdrild<e Ia-

teinisdrer Art verwieŠen: vulgo : gemein-
hin' gewóhnlidr; vulgár - gěwóhnňdr, ge-
mein; alias : anders, sonst. Die damit án-
gefiihrten Beinamen mandrer Grund- uncl
Hausbesitzer sind zum Verstándnis des Ge.
lesenen oft widrtiger als die richtigen Na-
men der Eigenti.imer, und sie sind daher im

, Flurnamenbuďr oft geradezu unentbehrlich.
I Einen kennzeichnenden Fall. wie wiďrtig
ldie Beinamen, Flausnamen oder Spitznameii
l au f un s eren Dó rf erř-síářéí,-6?Iě5G-ich eines
Tages in Oberrputh. Idr wollte mich i.iber-
zeugen' ob noďr ein Bauer namens Mósch-

Ei#siffi ;'':l'.**F-,:iffi
beten, ihm bei dieser Ermittlung behilffiďr
zu sein' Um mir einen unnótigěn !(/es zu
e_rsparen' ging ich zunádrst nuř n'aďl Ňie-
4erreuth und er'kundigte miďr bei dem in
heimatkundlidren Din[en wohlbewanderten'Herrn Oberlehrer Loienz Fudrs, der mi:
versidr.erte,- in Oberreuth gebe'ep keinen
Mósc]rler. Iřeil idr aber sďron-ófter von.dem
Bauern Mósďrler in oberreuth gehórt hat_
te,.ging-iďr trotzdem in diesen Órt, forsďr-
te bei drei Bauernhófen nadr dem G.r'"nn-
ten und wurde immer nadr dem gleidren
Hofe nahe dem unteren Ende des 

"Dorfes
gewiesen. Áls id1 dort ankam, fragte idr die
v-o-rm Fraus arbeitende junge Frau naďr denr
',Herrn Mósdrler*, wóiauiiďr die Antwort
bekam, daí3'er nodl auf dem Felde sei. Ge-
duldig wartete idr, bis der .Herr Mósdrler.
vom _Fe]_de-zgr{-ckkeh rt e. Es-íiilin-B? ue r
ganz naďr meinem 'Wunsch, der mir auf de::
ersten Blid< gefiel und den ich nun in zwei-
stiindiger kóstlidrer IJnterhaltune stets als

',Herr Móschler" anspradr. Voll íon inter-
essanten Áuskiinften lenkte idr meine Sdrrir-
te wieder heimwárts nadr Asdr und beric]r-
tete dem Herrn Studienrar in Stettin. rVie
gro8 war aber meine lJeberrascJrung, ,als idr
naďr ein paar Tagen von dort einán srief
bekam mit der Mitteiluns, da8 es in Ober-
reuth nadl den neuesten'É.mittluffii-ii.
keinen.rtr4ó-sdrler" gábe. tvtei". #.ii.i.''
b'rkundlgungen bestátigten dies'e Behaup_
!!nB.- Jn &hkbkeit hieB der liebe ,,Herr
Mósdrler"-Ki.inzel. Seitdem war iďr vorsidr-
ttger' '!řef sollte iibrigens die vielen Kiin-
zel (d' i..kleiner Kunž) auseinanderhalten?
Die Pfáffm, die KáizI. die Pfáffmhansel. der
'B-IáuíŠnpfáff, der Roijbe, der Booda, ' der
Freuz usw., das waren láuter Kíinze]. Marr
sieht, ohne Beinamen kann man sich in
mandren Ásdler' Familiensippen nidrt aus-
k'ennen' AnstóíŠige Spitznamen wurde., im
Flurnamen budr selbstverstán dlicJr 5 i drt ver-
wendet, und was oft anstóílie ers-cheint. ist
bei náherem Zusehen oft hěchst har-lor.
z. B. Heuz : Heinz u. dergl.

fn mandren Zuschriften an den Fleraus-
geber odei Verfasser des Flurname"b"dr"s
sind Besitzverháltnisse angegeben, die fiir
den Verfasser bei der Bear.be'itung der Flur-
namen mitunter redrt erwiinsdi ge.wesen
wáren, vlenn sie redrtzeitig bekanntgegeben
worden wáren. Leider kamen soldre einzel-
ne Beridrte zu spát, oder sie *"r.r, .rid',
durďr angeÍiihrte Dokumente bekráftiet'
Die Angaben eines wissensdraftliďr einwaná-
ireien Buďres miissen'vor'allem, wie sďrorr
e.rwáhnt, auf amtlidlen Unterlágen fuí3en;
denn sie sollen einer sadriidren Kr*itik stand-
halten. Ein Adre8budr oder oine.Art par-
zellenprotokoll'kann ein Flurnamenbudt
natiirlidr niemals sein; dessen ÁuÍsabe ist
es vor allem, die hřtorisdre Ent#ic,klune
eines Flurnamens darzutun und seine Deuj
tung zu versudren. Das ist ernstlidr erstrebt
worden, ohne Ansehung' von Zeít und Mii-
he; in der Heimat allerdinss wáre das'Werk sidrer tausendmal leidrřer zu bewáI-
tigen gewesen und in mancher Beziehuns
sicher audr noďr besser geworden. Iďr danké
Gott, daíŠ ic]r zu dem in mehrjáhriger Ar-

beit ges.dr,affenen Relief des Asdrer Bezirkes
nunmehr auďl das orts- und Flurnamenbuďr
fiir, dieses Gebiet fertigstellen konnte. Zu
beidert war der gleidre máďrtige Ántrieb
vorhanden: diJ Liebe zur Hřimat, )unr
Lande meiner Váter und Miitter.

Aus den Heimotgruppen
Die Taunus-Asďrcr beridlten: D,ie letzte

Tqsammenkunft am 7. 6. in Neuenhain
Íůhrte wieder tiber 20O Asifier aus ;il;;
Umkreise bis zu 80 km zusammen. Der Or-
ganisator T.m. ZettlmeiBl konnte sogar einenjgtzr in Afrika lebenden Landsmann besrii-
íŠen, der siďr dzt. in Bruchsal'aufhalt. -bie?y.ilagLgC Autobusfahrt, dte am 25.126. Juliin die Rhón und heimwárts nadr Steiiaufiihrt, hat weitere Asdrer Heimatn.rrr",
auf den Plan gerufen. In Steinau "*Já.i'
neben den Taunus-Asďrern und denen aus
Liďr audr die Landsleute aus Rote.'b'in/
Fulda aufkreuzen. Fůr die TeilnehÁer aů.
dem Taunus gelten folgende Fah;;;ir;;:
L)er von Eltville komminde Bus des Lm.
Sd-rmidt nimmt Samstag um 13 Uhr in f elk-
heim (Neues Kino), 13.10 in Neuenhain
(Batzenhaus), 13.15 in Sulzbach (Gasthaus
Taunus), 73.25 in Hódrst, Bahnhofivorolatz.
14 Uhr Frankfurt/Ostbahnhof und' u-
]1.1"! Vt'. in - Dórnigheim (Frankfurter
Hof) die gemeldeten Landsleuie auf. FÚr
einige nodr freie Pliltze werden Nadrmel-
dungen bis zum 15. Juli bei Lm. Otto Fe-dra in Neuenhain, Altenhainer Str. 16 a
eÍrtgegengenommen. Eort ist audl eine bei
'der Zusammenkunft im Gasthaus Ť";;;;
liegengebliebene Brille abzuholen. - Der
angeblidre Thonbrunner, der in Neuenhain
lwi,sdren den Lansleuten sa8 und dann als
?edrpreller davonsdrlidr, braudrt ,riA t;;
den Zusammenkůnften der Taunus-Ásdrei
niďrt m.ehr zeigen' Es kannte ihn ,;;l;;;
nremand.

Die Asdrer Gmoi Níirnberg muí3te die
Juni_Zusammenkunft wegen Bňriebsu rlaubs
der Gastwirtsdraft ausfal"len t"rr.".- ií;;i;;
Benadrridrtigung im Rundbrief war es . iuspátj - Am Sonntag, den 5. JuIi ist das
groí3e Bundessángertreffen dei Sudeten-
deutsclren Chóre' Mehr als 1OO0 Sáneer und
Sángerinnen aus 1ó SL-Chóren treff"en sidr
in Níirnberg in der Messehalle. Der Eintritt
mit Brosdriire kostet 2 DM und gilt fiir
alle Veranstaltungen' Samstag abřnds 2c
IJhr zum Festkommers und So.'nntae 14 Uhr
"Singendes, klingendes Sudetenlaná? eben-
falls in der Messěhalle. _ Die Ásdrer Gmoi
Núrnberg wurde vom SL-Chor des ófteren
besonders bevorzugt' Bei keiner gróíŠerer,
Veranstaltung, die íir in den ersteň Tahren
hatte!, schlug Rekt. Ni.irnberg.., ,odi" d..
damalige obmann Herr Barzřk unsere Bit-
te_ ab, audr alle Sangesbriider und Sanses-
sďtwestern diesés Chores waren immer'iiir
uns bereit. Es ist daher unsere Pflidrt_ daíl
wir Asdrer diese Veranstaltungen besonders
stark besuchen. Vir treff en "uns Sonntas.
den- 5. Juli 13.30 Uhr vor der Messehalir,
und erst nach 17,Uhr in unserem ěmoi-
lokal. _ An der Griindung dle'., cliói".
am 76. 4. 7954 war die Aidrer Gmoi zur
Hálfte beteiligt, d' h. von 16 Griindunes-
mitgliedern waren 9 Ásdrer. - Die Fešt-
abzeidren verkaufen' die Landsleute Geipcl
und !řie8ner. IJnsere Bitte: Jeder Asďrer
sollte ein Abzeidren tragen. -J Die nádrste
Gm_o_i-Sonntagsfahrt ist 

- am 6, September
ab Niirnberg 7 Uhr in die Fránk. Šclrweiz.
Mittagessen in Pottenstein. Um 15 Uhr irr
Pegnitz bis 21 Uhr sroBer Heimatnachmit-
tag der Asdrer aus- Pegnitz und Umpe-
bung. Fahrpreis etwa 9-DM, ist bis spťic.
stens 5' Juli bei VieíŠner einzuzahlen. Nur
bezahlte Anmeldungen haben Giiltigkeit.
_.Die Asďrer Gmoi Ansbadr teilt ňit, daí3
die Voriráge iiber die Gesůidrte .rír..e.
Fíeimatštadt Asďr von Lm. Arno 'Wett- -

engel wegen der Ferien und des Urlaubs
erst im Herbst wieder fortgesetzt werden.
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- Ein Wort "zu meiner F|urnume,n-Sammlung   
.Der Druck der Flurnamen-Beilage des

Ascher Rundbriefs geht nun allmählich sei-
nem Abschluß entgegen. Die Dflıclcseit-en für
Stein-grün, St-einpöhl und Elfha-usen sind in
Arbeit, Thonbrunn und Wernersreuth kom-
men demnächst an die Reihe. Je mehr sich
jetzt die große Ar-be-it'__ih-rem Ende nähert,
desto mehr nimmt die Zahl .von Zuschrif-
ten zu, die sich mit dem -beträchtlidı ange-
w-a_chsenenfBud1e beschäftigen. 'Da sind es
einesteils' wis.sen-.schaftli-ch -interes.si-erte- Le-
ser, die sidı in ihren Fo'rsch'_u'ngen angeregt
fühlen und .anerkennende-Worte für -das
Flurnamenbuch finden, andererseits ist es
die große Schar der Ascher Heimatvertrie-
benen", bei denen manche Stätte eifriger Ar-_
beit, manches .stille Fl-eckdıen beschaulidıer
Ruhe und mariches bez-auber-nde Landschafts-
bild wieder vor die Seele zieht, wenn sie
i Fl-urn-amen'buch_ lesen-._ Und das -soll ja
Ä Hauptzweck-des B-ud1es',sein, es so-ll uns
tausen-dfach verketten mit d-em, was uns
einst so' lieb und wert war, 'In kurzer' Zeit
wird k-ein Name mehr genannt werden vo"n
dem vielen deutschen S-prachgut, das in.-dem
Fl-urnamenbuch n-iederge-legt worden ist,
wenn nämlich der 'letzte -Deutsche daheim
die Augengeschlossen hat, und wenn die
Kinder von deutsdıen Menschen auf der
Straße' nur noch tschechisch powid-ale-n oder
deutsch rade-brechen. Dann wird das Ascher
Orts-.un-id Flurnamenbuch ein Denkmal un-
ser'-er reichen Muttersprache sein.

Jetzt,_wo das Flurnamenbudi kurz vor
seiner' Vollendung steht, -ist_'es auch am
Platz, dem Ascher Rundbrief herzlich Dank
zu -sa-gen,“-daß er das ziemlich umfangreiche
Buch in seinem Verlag he-rausbrachte. Durch
Beigabe von Bildern und 'Karten ist es we-
sentlidı 'bereichert und verschönt worden,
-und obendrein kostete 'es den Bez-ie-hern
des Ascher Rund-brie-fs 'kei`nen'Pfennig. Für
mich als Verfasser 'war es allerdings eine
schwere. Auf-gabe, einen solch -umfangreichen
St-off fern von der Heimat und fern von
den urkundlichen Quellen zu bearbeiten, oft
ha't ein ein-ziger Satz stundenlanges Grü-
beln_'und Kopfzerbredıen gemacht, was zu
-Ha-use-'mit-'.einerFrage -und einem' einzigen
Nachschlagen zu 'erledigen gewesen wäre.
Was bedeutet in so weit-er Ferne allein sdıon
die Ermittlung ei-ner. Hausnummer, eines
Haus-_ joder _Gru'ndbe-sitzers oder wen.i.gst`ens'
die' _A.ngaben des .Ha-usnamens! Zur Lokali-
sierung'-der Flurnamen mußten aber Fiir-
punkte herangezogen .w-enden. Ger-ade die
örtliche _Fest_legung der Namen, ist von gro-
ßer _Bed.euft-ung. Es ist ein Vorzug des Bu-
di-es,` daß es“mi=t- Hilfe einer genauen Karte
das Aufsuclıen und -Festlegen vieler Namen
auf der richtigen Stelle-ermöglicht.-.“Das ist
be.sonders' für die wissenschaftliche For-
sd1ung_ sehr wertvoll. Falls irgendwo ein
Fehler fu-nterla-uf-en sein sollte, bitteich um
Mitteilung, damit in einem Nachtrag Be-
richti.gungen` vorgenommen werden können,
selbstverständlich nur auf. Grundverläß-
lichei-'Unterlagen. Was nidıt a-uf -urkund-
liche-n"Anga-ben fußt-, hat eb-en.nur Wahr-
sıcheinlicl-ıkeitswc-:~rt,. -ist aber' trotzdem 'oft
wert, mitfan-geführt 'zu werden. '

Der Verlag erwartete -vom Verfasser mög-
lichste Kürze -in der Abfassung .des Buches,
weshalb A b k ü r z u n .g e n - .verwendet
werden -mußten, z. B. S ± Süden, SO =
Südost, 'SSO' = Südsüdost oder sdö. = süd-
östlidı. -Wegen der 'Abkür-'zung S in d.er
Ortsangabe konnte .das häu-fig vorkommen-
de Wort Seite nicht '-mit S. gekürzt werden,
sondern mußte mit lat. pagina oder p. wie-
de_rgegeben.'. .werden,'w-as manchen Leser -stut-
zig gemadit haben mag. Ida bin aber kein
Freund -von Fremdwörtern' un.d habe- midi
nur notgedrungen zu diesem_A_u.sweg ent-
schlos.sen. Für Leser ohne' Wörterb-udı sçi
auch noch auf -einige üblidıe _Ausdrücke__la-

1
L..

teinisdıer 'Art verwiesen: vulgo = 'gemein-
hin, gewöl1"'nlich_;` vulgär-= gewöhnlich, ge-
mein; alias -: anders, sonst.-Die damit an-
gefühiten -Beinamen mancher'Grund.- und
Hausbesitzer sind zum Verständnis des Ge-
lesenen oft wichtiger als die richtigen Na-'
'men der Eigentümer, u-nd sie sind- daher im
Flurnamenbuch oft geradezu unentbehrlich.
Einen kennzeichnenden Fall, _wie widitig
-die Beinamen, Hausnamen oder S itznamen
auf unseren Dörfern waren, 'erlebte ich eines
'I'-ages in . Ich woll-te mich über-
zeugen, o nodi ein Bauer, n;anji__e,ı_1_s_,_l_\,/I,i_islcl1-
ler -dort lebt ; ein Studienfriat aus Stettin,
 mler, hatte midinämlich 'ge-
beten, ihm'.bei dieser Ermittlung behilflich
zu sein. Um mir einen unnötigen- Weg zu
ersparen, ging ich zunächst .nur nach Nie-
derreu-th' und' er-kundigte mich -bei dem- in
heimatkundlidıen Dingen wohl-bewa-nderten
“Herrn Oberlehrer Lorenz Fuchs, der mit
versich-erte,__ in 'Oberreuth gebe es keinen
Möschle-r. Weil ida aber schon öfter vo-n.-dem
Bauern Möschler in Oberreuth 'ge.hö-rt hat--
te, ging idı- trotzdem in die-sen Or.t, forsch-
te bei drei Bauernhöfen nad-1 'dem Gen-ann-
ten und .w-urcle.-immer n-ach --dem gleichen
Hofe nahe dem unteren- Ende des. Dorfes
gewiesen. Als ich dort ankam, fr-agte .ichdie
vorm Hau.s -arbeit-ende j-unge_Frau nach- dem
„Herrn Möschler“, worauf ich die Antwort
-bekam, daß er noch auf dem Felde sei. G.e-
duldig wartete -ich, bis der „Herr Möschler“
vom Felde zur'L_i__ckkehrte. -Es war ein Bauer
ganz nadi meinem Wunsch, der mir. -auf den
ersten Blick g-efiel -und den -idi nun in zwei-
stündiger 'köstlidier Unterhaltung. stets als
„Herr Möschler“ an-sprach. Voll von inter-
essanten Auskünften lenkte idı meine Schrit-
te wieder heimwärts -nada Asch und 'berich-
tete dem Herrn Studi-enrat in- Stettin.. Wie
groß war aber meine Ueberrasch-un-g, als-ich
nada ein pa-ar Tagen v-o-nμdort einen Brief
bekam mit der Mitteilung, daß es in Ober-
reuth nach. den' neuesten Ermittlun-gen -gar
keinen „'1\(Ií§§__çl1_l_çr" gäbe. Meine weiteren
Er_ku11d-ıguıigen bestätigten' diese Behau -Ptung. In Wirklichkeit hieß der liebe „Herr
Mösdıler“ Künzel. S-eitdem war ich vorsich-
tiger. Wer sollte übrigens die .vielen Kün-
zel (d. i.~ kleiner Kunz) auseinanderh-alten?
Die Pfåffm, 'die Käizl, die Pfäffmhan.sel, der
Bläußnpfåff, der Roßbe, d-er Booda, -der
Heuzusw., das waren l-auter Künzel. Man
sieht, ohn-e Beinamen kann. 'man sich in
manchen -As-cher Familien.sipp-en nicht au.s-
kennen. An-stößige Spitznamen wurden im
Flurn-amen-bu-ch' sel-bstverstän›dl_ich nicht -ver-
wen-det, und was oft .anstößig erscheint, ist
bei näherem Zuseh-en. oft hödıst harmlos,
z. B. Heuz = 'Heinz u. dergl. -

In manchen Zuschriften an den Heraus-
geber oder Verfasser _d-es Flu'rnamenbuches
sind Besitzverh_ältn_is_se -angeg-eben., die für
den' Verfasser bei der Bearbeitung der.Flur-`
namen mitunter recht erwünscht gewesen
wären, wenn s__ie__red1tzeitig__ =be-kanntgegeb-en
worden wären. .Leider .kamen soldıe _ 'einzel-
ne -Berichte zu spät, oder si-ewaren nicht
-durch angeführte' Dokumente bekräftigt.
Die Angaben eines wissensdıaftlid-ı_ einwand-
freien Buches müssenvoriallem, wie schon
erwähnt, auf amtlichen ,Unterlagen fußen;
denn. sie sollen einer sadilichen Kritik .stand-
halten. Ein Adreßbuch oder eine .Art Par-
zell-enprotokoll *kann ei-n Flurna'me'n:buch
-natür-lidı niemals s-ein; dessen Aufgabe- ist
es vor allem, die .historische En.twicklung
eines Flurnamens darzutun und seine Deu-`
tung-zu versuchen. Das ist ernstlich erstre-bt
worden, -ohne Ansehung von Zeit und Mü-
he; i-n der Heimat 'allerdings-_ wär-e- das
Werk .sicher tausendmal leichter zu 'bewäl-
tigen- gewesen und -in mancher' Beziehung
sicher auch 'nodı be.ss-er geworden. Ich danke
Gott, daß ich zu -dem in mehrjähriger Ar-

. F .
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beit g-es__ch-affenen Relief des Ascher Bezirkes
nunmehr auch das' Orts- und. Flurname-nbudi
für dieses Gebiet fertigstellen konnte. Zu
bei.den"- war d-er gl-eiche -'mäd-ıtige Antrieb
vorhanden: die Liebe zur Heim-at, zum.
Lande meiner Väter und Mütter.

Aus den Heimcıtgruppen *
Die Taunus-Ascher berichten: Die letzte

Zusammenkunft- 'am-7. 65. in Neuenhain
führte wieder über 200 Ascheraus einem
Umkreise bis zu 80 km zusammen. Der Or-
ganisator_Lm. Zettlmeißl konnte -sogar einen
jetzt in Afrika lebenden Landsmann begrü-
ßen, der sich dzt.- in Bruchsal aufhält. --Die
zweitägige Autobusfahrt, die -am 25./26. Juli
in' die .Rhön und- heimwärts 'nach Steinau
führt, hat weitere Ascher Heimatgruppen
auf -den -Plan gerufen. In Steinau werden
neben den Taun-us-Asd-iern und -denen aus
Lich auch die Landsl_eu`te aus 'Rotenburgf
Fulda aufkreuzen. Für die 'Teilnehmer aus
dem'Taunu-s gelten folgende' Fahrzeiten:
Der von Eltville kommende Bus des Lm.
Schmidt nimmt Samstag um 13 Uhr in Kelk-
heim (Neues Kino), 13.10 in Neuenhain
(B-atzenhaus), '13.15 in Sulzbach'-(Gasthaus
Taunus), 13.25*in Höd-ıst, Bah-nhofsvorplatz,
14 Uhr Frankfurt/Ostba-hnhof -und ' um
14.15 Uhr -in Dörnigheim (Fran-kfurter
Hof) die gemeldeten Land_s_leute.auf. Für
einige'noch freie Plätze'-werden__Nad1mel-
Cl-„ung-en bis zum 15. Juli bei L-m. Otto Fe-
dr-a in Neuenh-ain, 'Altenhainer 'Str. 16,-a
entgegengenommen. Dort ist aucheine bei
-der Zusammenkunft im Gasthaus Taunus
liegengebliebene Brille abzuholen. - Der
angebliche -Th-onbrunner, der in' Neuenhain
zwischen den Lansleuten saß und dann al.'s
Zechpreller davo.nschli_ch, braucht 'sich bei
den --.Zusammenkünften der 'Iiaunus-Ascher
nicht mehr zeigen. Es kannte ihn so-wieso
niemand. c

Die Ascher Gmoi _Nürnberg mußteindie
Juni-Zusammenkunft we-gen Betriebsurlaubs
-der Gastwirtschaft au.sfall-en lassen. Für eine
B'en-achridıtigung im. Rund-brief war 'es -zu
Spät. - A_m.'Sonn_tag, den 5. Juli ist das
große Bun.dessängertreffen der Sudeten-
deutschen Chöre. Mehr als 1000 Sänger und
Sängerinnen a-us 16 SL-.Chören treffen sidi
in Nürnberg -in der Messehalle. Der. Eintritt
mit Brosd-ıüre kostet 2 DM._un-d gilt- für
alle Veranstaltungen. Samstag abe-nds 20
Uhr zum Fes-tkomm-ers und Sonntag 14 Uhr
„Singendes,- klingendes' Sudetenl-and“ eben-
falls in der Messehalle. -'- Die Ascher Gmoi
Nürnberg' wurde vom SL'-Chor des öft'eren
besonders bevorzugt. 'Bei keiner -größeren
Veranstaltung,-die wir- in den ersten- Jahren-
hatten, schlu-g Rekt. Nürn-ber-ger, sowie der
damalige Obmann Herr Barzik uns-ere Bit-
teab, auch alle Sanges-brüder und Sanges-
schwes.tern die-ses C'hores waren -immer für
uns bereit. Es ist daher unsere Pflicht, daß
wir Ascher -diese Veranstaltungen besonders
stark besuch-en. Wir treffen uns Son-nt-ag,
den 5. Juli. 13.30 Uhr vor der Me.ssehall~~:,
und erst nach 17- Uhr in -unserem' Gmoi-
lok-al. - An der Gründung dieses Chores
am 16. 4. 1954 war .die Ascher G-moizur
Hälfte beteiligt, d.`h. von 16 Gründungs-
mitglied-ern waren 9 Ascher."-_Die Fest-
abzeichen verkaufen .die Landsleute Geipel
un-d Wießner. Un-'sere Bitte: Jeder Asdier
sollte ein Abzeid-ıen tragen. - Die näd-ıste
Gmoi.-Son-ntagsfahrjt ist am 6. September
ab Nürnberg- 7' Uhr in die Fränk. Schweiz.
Mittagessen in Pottenstein. Um 15 Uhr in
Pegnitz bis 21 Uhr großer Heinıatnachmit-
tag der Ascher' aus_Peg-nitz und Umge-
bun-g.' Fahrpreis et.wa 9 DM, ist bis späte-
stens'5. Juli"-bei Wießn-er einzuz-ahlen. Nur
bezahlte Anmeldungen haben Gültig-keit.“

Die Asd-ıer Gn-toi Ansbach teilt mit, daß
die Vorträge ` über" die Ge-sdıidite -unserer
Heimatstadt Asdı von Lm. Arno Wett-
engel weg-en der _Fe'rie-n und des Urlaubs
erst_im Her-bst w"iede-r fortgesetzt werden.



Die Monatsžusammenkiinfte finden'weiter-
hin - audr wáhrend der Sommermonate _
jeden 1. Sonntag im Monat im Gmoi'Lokal
beim Ridrter-Gustl statt. ;

Die Heimatgruppe der AscÍrer in Miinďren
teilt uns mit, da( im Juli und September
keine ZusdmmenkiinÍte stattfinden. Dafúr
soll Ende Juli eine Wanderung durdrs Isar-
tal unternommen werden. Fiir August ist
anláBlidr des . Evangelisc}ren Kirďrentages
ein Zusammentreffen mit allen daran teil-
nehmenden Landsleuten geplant. Bitte, mel-
det Euch vorher bei Lm. Karl Martsdrina,
Miindren 54, Lahntalstraf.e 20.

wir grotulieÍen
75. Geburtsag: FIerr Gustav Geipel

(Kórnergasse) am 23. 6. in Tann/Rhón,
Marktplatz. Bei seinen Landsleuten und bei
den Altbiirgern belie'bt und gesdrátzt, er-
nannte ihn die Asďr-Ro8badrer Gmoi an
seinem Ehrentage zur4 Gmoi-Ehrenbiirger-
meister. Im BVE-Órtsver'band ist er der
unermiidliďre Vergniigungsobmann. Seit 60
Jahren sang er als 1. Tenor in der Heimat
bei der "Alemannia" und hier bei der Ascher
Sángerrund,e. Sein afbeitsreiďres Berufsleben
verbradrte er als Platzmeister eim Asďrer
Ságewerk Johann Geipel. _ Frau Marig
Erlbed< íEeerer Str. 87) am 25. 5. in kór-
perlidrer' ňd geistiger' Frisdle bei ihrér
Ni&te Marie Kiinzel in Fiirth/Bay., Sdrwa-
badrer Strafie l38. Sie erledigt noďr den
Hauptteil des Haushalts, verfolgt aufmerk-
sam 

-das 
Zeitgesdrehen und edauert m'anďr-

mal, niďrt mehr 'zum Lindemann" ins Ge-
sďráft gphen zu kónnen.

72. Geburtstag: Hěrr Johann Rubner
(Himmelreiďr) am 23. 6. in Bonbruck 26 l/s

ů. Vilsbiburg in Niederbayern.
70. Geburtstag: Herr Julius S t u m p f arn

10,7. in Karlsruhe-!ť'est' Steuberstr. 17' Ju-
lius Stumpf ist gebiirtiger Asdrer, kam aber
nadr Absolvierung der Lehrerbildungsanstalt
niďrt mehr in dié Heimat zurii&, sondern
begann in Bodenbadr seine beruflidre LauÍ-
bahn. Er war dort drei Jahrzehnte als Fadr-
lehrer tátig und erwarb sidr durc! vielsei-
tige und umfangreidre Betátigung in óffent-
lidren Belangen hohes Ánsehen. Bald gehórte
er auďr dem Bodenbadrer Stadtrat an und
sciliefiliďr wurde er Biirgermeister diesér
aufstrbbenden Industries adt. '!?'áhrend des
Krieges erfolgte dann seine Berufung zum
Regierungskommissar der tsdredrisďren Stadt
Pardubitz. Naďr dem Zusammenóruc.:h
konnte er diese Stadt unangefoďrten verlas-
sen. In der Vertreibung stand und stelvt Lm.
Stumpf von Ánfang án wieder beispielge-
bend im Dienste der Volksgruppe. Er ist
Kreisbetreuer des Heimatkreises Tetsdren-
Bodenbadr. _ Frau Emilie Prell (Sďrón adr
172) am 29. 6. in Okriftel/Main, Sindlinger
Str, 11, im Kreise ihrer Lieben. Ihr Bruder,
der Polizei-Bezirksinspekt. i. R. Adolf Lud-
wig in 'Wien, \řeitmosergasse 20, wird 69
Jahre alt. Gebiirtiger Steinpóhler, war er
33 Jahre lang bei der sťiener Polizeidirek-
tion angestellt. Seit 1952 lebt er im Ruhe-
stand.

Priifungserfolg: řrerr řrermann Simon,
Sohn des Ing. Arďr. Emmeridr Simon
(BeethovenstraÍše, jetzt Fulda, Kurfiirsten-
straíle 6), bestand am 3. 6. an der Universi-
tiit'Góttingen dás Staatsexamen ftir Mathe-
m'atik und Physik mit dem Prádikat "MitAuszeidrnung".

Es storben Íern der Heimot
řIerr Arno B ayreu the r (ScJrónbaclr/

Sdrwarzloh) 77jáhrig am 29. 5. in Grtinhaid
bei Sďrónwald, wo ir bei seiner Sďrwester
dauernde Bleibe und zweite Heimat hatte.
Urspriingliďl war er nadr řIessen ausgewie-
sen worden. Der Verstorbene war viele
Jahre in der Fárberei Korndórfer im Tíic-
sental besďráftigt. Starke Aboidnungen des
Sportsďriitzenvéreins, der Sudetendeutsdren

Landsmannsďraft, sowie viele Sdric}s,alsge-
nossen und Einheimisďre gaben ihm letztes
Geleite. - Frau Marg. H i I f, geb. Bieder-
'man (Feldgasse 1890) 77j'dhtig nadr langer,
sdrwerer Kr'ankheit in Oberliederbach bei
Fraíkfurt am Main. Dort verbrachte sie bei
ihrer Todrter Elsa Gemeinhardt ihre letzten
Lebensjahre. Zu ihrem Begríbnisse waren
alle Verwandten aus nah und fern gekom-
men und viele Heimatvertrie ene, sowie
Ein'heimisďre nahmen'an dem mit vielen
Kránzen bedeckten Grab ýón der Verstor-
benen Ábsdried. -.Herr Oberstudienrat i.
R. Dr. Georg P f ortn e r am 12. 5. inDin-
kelsbůhl im Alter von 7! Jahren. Der Ver-
storbene war lange Jahre als Lehrer der la-
teinisdren und .griedrisdren Spradre am
Asďrer Gymnasium tátig und seine Sdri.iler
von damals bewahrten dem allzeit heiter-
freundlidren und bei ihnen sehr beliebten
Erzieher ein dankbares Erinnern, auďr als
er lángst nadr Eger' seiner Vaterstadt,,ver-
setzt worden war. - Flerr Gust. Schind-
I e r (Neuberg) kurz vor Vollendung seines
62. Lebensjahres am 6. 6. in Pólling, we-
nige Tage naďr seiner Entlassung aus dem
Neumarkter Krankenhause, wo er sidr einer
sďrweren Nierenoperatión hatte unterziehen
můssen. Lm. Sdrindler, der Gemeinde-
betreuer von Neu 'erg.ín der Heimatglie-
derung der SL, hat als soldrer vielen sei-
ner Neuberger Landsleute unsďráťzbare
Dienste geleisiet. Er war auďr mit der Auf-
stellung der Neuberger Seelenliste nahezu
fertig, als ihn sein friiher Tod abb'erief. Mit
ihm sďried ein Mann, der sclron in der Hei-
mat von.einem gro8en Bekanntenkreise ob
seines laúteren !íesens und d'er damit ver-
bundenen Einsatzbereitsďraft gesdrátzt und
geadrtet war, aus unserer Mitte. Der Neu-
bergei Turnverein hatte in ihm ein beson-
ders eifriges und fórderndes Mitglied. Un-
vergessen ist seine vorbildlióe Betreuung
der Neuberger Badeanstalt. In ,.den letzten
Jahren sah der Verstorbene in seiner
Heimatgemeinde audr das Standesamt. In
Pólling, seiner neuen Fleimat, wuíŠte man
seine Kenntnisse in der Gemeindevgrwal-
tung ebenfalls bald zu sdrátzen und er war
dort bereits einige Jahre lang 2. Biirger-
meister. Am 9..6. wurde er unter groBer
Anteilnahme der Einheimisdren und Vertrie-
beneh, sowie seiner Neuberger l,andsleute,
die aus dem ganzen Umkreis ersdrienen wa-
ren' zu.Grabe getragen. Die Sďrulkinder
aller Áltersklassen hatten siďr um das'of-
íene Grab versammelt, ein Zeidren dafíir,
daíŠ er siďr als groíŠer Kinderfreúnd, der er
war, die Herzen aller Kinder in seiner neuen
Heimat erobert hatte. Audr bei den vielen
Kranzniederlegungen durďr den Stellvertre-
ter des Landr'atsamtes, den 1. Btirgermei-
ster der Ge4einde Pólling, die Sudeten_
deutsche Lanilsmannsdraft,- den Gesang-
verein, die Feuerwehr und durdr seine
Landsleute aus Neuberg klangen aus den
Abschiedsworten immer wieder die Beliebt-
heit und das Ánsehen des Verstorbenen. -
Herr oberzollinspektor i. R. Johann' \ř i r-
nitz er, 76j|dhrig nadr lángerer, sďrwerer
[.rankheit am 5. 6. in GroBen-Bused<. Der
Verstorbene war lange Jahre im Tollamr
am Bayerischen Bahnhof in Asdr tátig und
in weiten Kreisen unserer Heimatstadt sehr
geadrtet und gesdrátzt. AnÍang Máru 1946
muíŠte er mit seiner Familie mit dem er-
sten Transport die Heimat verlassen. Er
kam nach GieBen und wurde dort naďr
Beuern im Landkreis Gie8en eingewiesen.
Seine hervorragenden mensdrliďren Eigen-
sdraften madrten ihn bald in den Kreisen
'der Heimatvertriebenen in Beuern und dar-
ůber hinaus bekannt und beliebt. Ver in
der trostlosen und oft'sďrier ausweglosen
ersten Zeit naďr der Vertreibung Rat und
Hilfe suctrte, fand beides b,ei deň Verstor-
benen. Immer und zu jeder Zeit. war er
hilfsbereit gegen jedermann. 1950 berief
ihn das uneingesdrránkte Vertrauen sein'er
Sďrid<salsge.fáhrteir zum obmann der orts-

gruppe des BVQ. Den Nóten und Anliegén
der Heimatvertriebénen widmete er sidr
rnit ganzer Hingabe in wahrhaft drristlidrer
Nádrstenliebe' Durijr das Bauvorhaben sei-
ner beiden'Tóďrter, Frau Lehrerin Hinke
"und Frau Seidl, in Groí3en-Buse& mu8te
sein Amt 1953 in andere Hánde gelegt wer- .

den, 1954 erfolgte dann die Uebersiedlung
in das inzwisďren fertiggestellte Eigenheim
nadr GroíŠen-Bušed<. ÁuÍ dem dortigen
Friedhof wurde der Heimgegángéne rÍun
am 7. Juni zur eřigen Rdhe bestattet. Eine
,'ngewóhnliď' groíŠp Betéiligung áus den
Kréisen sowohl der Heimatvertriebenen als
audr der einheimisdren Bevólkerung vou
GroíŠen-Bused< und den umliegenden Ort-
schaften gab Zeugnis von der grofien Wert-
schátzung, deren siďr der Verstorbene iiber-
all erfreúen konnte und des Gedenkens in
tiefer Dankbarkeit. - Frau Erna Rittin-
g e r, geb. Barth, 53jáhrig am 11. 6. in einem
Erholungsheim am Tegernsee, Oberbayern,
das sie riadr einer sdrweren Operation von
Ludwigshafen h'er aufgesudrt hatte. Die
Feuerbžstattung ,erfol"gte am 13. 6. a{n
Miinchner Ostfriedhofe im Beisein einer .

Reihe von Ásďrer .Landsleutěn, die gekom-
men waren, dem Sohne der Verstorbenen,
Dr. \íilhelm Rittinger, dem letzten Glied
der Familie, ihr Beileid auszudriid<en. Adolf
Rittinger, der Gatte der Verstorbenen' wať
in RuBland gefallen, ihr Sohn Manfred vor
einigen Jahren ttidlidr verunglti&t. Die
letzien Jahre ihres friihvollendeten und an
Sďrlágerr' reidlen LebLens s'aren versdrónt
und řersóhnt durdr die berufliďren ErÍolgc
ihres iiberlebenden Sohnes, zu dem sie nadr
Ludwigshafen zog, sobald er dort als Che-
miker 

_eine 
Lebeňsstellung gefunden hatte'

- Herr'Johann Dorsch (Hoďrstra8e 2l-)
im 80. LeLensjahre am 6. 6. in Apolda. Naďr
dem ersten !(ieltkrieg trat er bei Singer u.
Co. ein und war dort bis zur Vertreibung
1946 a|s Angestellter tátig. Die Vertreibung
braďrte ihn mit seiner Lebensgefiihrtiri nadr
Apolda. Vor Jahron fand er'im Hause eines
Aidrer Landsmannes, dessen sehr friih ver-
stor ener Vater ein alter Jugendfreund Ýon
ihm wár, liebevolle Aufnahm.e und eine
éigene Vohnung, so da8 er selbst das An-
gebot. seiner Todrter, zu ihr zu kommen,
'ablehnte, denn Ápolda wurde .ihrn zur ,

zweiten Fleimat und dort wollte er audr
begraben sein. Die Sorgen um die Kinder
(der iiingste Sohn, der noďr in der altelr
Heimar lebt, mlrfite einige Operatignen
i'iber sidr ergehen lassen und der áltere in
der Bundesrepublik verlor durďr einen sehr
sdrweren Betriebsunfall die reďrte Hand
und den reďrten Fufi) gingen nidrt spurlos
an ihm voriiber. Ein erstes gemeinsamcs'$řiedersehen nadr 13 Jahren bei den hoďr-
betagten Eltern, rief zwar eine gewisse Be-
friedigung hervon hinterlie8 abeť nodl
gróíŠeres Leid beim Absďried der drei Kin_
der. Im vergangenen Jahr erlitt er einen
leiďrten Sdllaganfall, von dem er siďr zwar
dank der guten Pfl,ege seiner Asdrer Flaus.
frau wieder etwas erholte - die Ehefrau
war durdr ein sdlweres Aueenléiden niďlt
mehr in der Lage dazu - 

-aber seit t!(/o-

dren hatte sidr sein Zustand stándig ver-
sďrleďrtert. Geistig war er aber no"ch auf
der Hóhe und interessierte sidr bis in die
letzten Tage hauptsádrliďr fůr die Ru,brik '

des Ásdrer Rundbriefes: Es starben fern d,er
Heimat . . . Seinem'ttrřunsďre gemáfi wurden
die sterblidren lJeberreste iles Verbliche-
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Die Monatszusammenkünfte fi~.n~den .weiter-
hin - auch während der Sommermonate _-
jeden 1. S-onntag im Mon-at im Gmoi-*Lokal
beim Richter-Gustl statt. .-1 -
Die Heimatgruppe der Asche-r in 'München

teilt uns mit, daß im Juli und September
-keine Zusämmenkünfte st-attfinden. Dafür
so-`ll'Ende J-uli eine Wanderung durchs Isar-
tal unternommen werden. Für August ist
anläßlicıh des .Ev-angelischen Kirchentages
ein." Zusamment-reffen mit allen daran teil-
nehmenden Lan.d_sleute.n- geplant. Bitte, mel-
det Euchvorher bei Lm. Karl Martschina,
München 54, Lahntalstraße-20. '

Wır grcılulıerell  
'_ 75-. 'Geburtstag-zu Herr Gustav Geipel
(Körnerg-asse) am 2_3. 6. in Tann'/Rhön,
Marktplatz. Bei seinen- Landsleu-ten und bei
'den Altbürgern beliebt -und -gesc:hät.zt, er-
nannte ihn die Asch-Roßbacher Gmoi an
sein-em E.hrentage .zum Gmoi-Ehrenbürger
meiste-r. Im BVD-Ortsverband ist er der
unermüıdliche Vergnügu-ngsobmann. Seit '60
Jahren sang er als 1. Tenor in der Heimat
beider '„Alemannia“ und hier bei der Ascher
Sängerrunde. Sein arbeitsreich-es Berufsleben
verbrachte er. als. Platzmeister beim Ascher
Sä. ewerk :Johann Geipel. - Frau M-arie
Eribeck (Ege-rer. Str.- 87) am 25. 5. in kö__r-
perlicher und ge-istiger Frische -bei ihrer
Nichte- Marie Künzel -in Fürth/Bay., Schwa-
bacher Straße 138. Sie erledigt nodı .den
Hauptteil des Haushalts, 'verfolgt a-ufmerk-
sam das Zeitgeschehen und bedauert mandı-
mal, nicht mehr „zum Lindemann“ ins Ge-
schäft gehen zu können. ' ` -' '
' 72. Geburtstag: Herr' Johann- Rubner
(Himmelreich) am 23. 6.-in Bonbruck 26 1/5.
ü. Vilsbiburg in Niederbayern. _

' 70. Geburtstag: Herr J-ulius 'S t u m p f am
.10. 7. in Karlsruhe-West, Steuberstr. 17. _Ju-
lius. Stumpf ist -gebürtiger Ascher, kam aber
nach Absolvierung der Lehrerbild-ung's'an.stalt
nicht mehr in."-die Heimat zurüc_k,_sonder.n
begann in Bodenb-ach seine berufliche Lauf-
bahn. Er war .dort drei Jahrzehnte als Fach-
lehrer tätig und erwarb-sich durch vielsei-
tige und -umfangreiche Betätigung in öffent-
lichen Belangen hohes Ansehen. B-ald ge-hörte
er auch -dem Bodenbacher Stadtrat an und
schließlich wurde .er ' Bürgermeister -dieser
au__fstre.benden Industri-es-tadt. Während des
Krieges erfolgte dann seine Berufung-- zum
Reg-ieru_n-gskommissar der.tsch-echischen Stadt
Pardubitz. 'Nach dem Z-usammenıbruch
konnte er diese Stadt unangefochten verlas-
sen. In der Vertreibung stand und stehft Lm.
Stumpf von Anfang -an wieder beispielge-
bend im Dienste der Volksgruppe. Er ist
Kreisbetreuer des Heirnatkreises Tetschen-
Bodenbach. - Frau Emilie Prell (Schön-bach
112).'am -29. 6. -in Okriftel/Main, Sindlin.ger
Str. 11, im Kreise ihrer Lieben. Ihr Brud.er,
der Polizei-Bezirksinspekt. i. R. Adolf Lud-
-wig in Wien, Weitmosergasse 20, wird 69
Jahre -alt..Gebürtiger Steinpöhler, war er
33'Jahre. langbei der Wiener Polizeidirek-
tion- angestellt. Seit 1952 liebt er im Ruhe-
stand. " ` . "

Prüfungserfolg; Herr Hermann Simon,
Sohn des Ing. Arch. Emmerich Simon
(Beethovenstraße, jetzt Fulda, Kurfürsten--
straße 6), bestand am 3.. 6. an der Universi-
tät-Göttingen das Staatsexamen für Ma-the-
matik und Physik mit.dem Prädik-at „Mit
Auszeichnung“. _ . _ _ i . -

- Escsturbenfertn der Heiiııcıt  
' ı

.Herr Arno B a y r e u t h e r (Schönbach/
Schwarzloh) 77jährig am 29. 5. in Grünhaid
bei .. Schönwald, wo er bei seiner Schwester
dauernde Bleibe und zweite H-ei-mat -hatte.
Urs-priinglich war er nach Hessen ausgewie-
sen 'wordeng-` Der Verstorbene war viele
Jahre in der -Färberei Korndö-rfer im Wie-
sental -beschäftigt. Starke Abordnungen' des
Sportsclıützenvereins, der Sudetendeutschen

I _ _ r _
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Landsmannschaft, sowie viele Schicksalsge-
nossen und -Einheimische gaben ihm' letztes
Geleite. -- Frau Marg. H-ilf,j_: geb. Bieder-
man (Feldgasse 1890) 77jährig...'nach langer,
schwerer Krankheit" in- Oberliederbach bei
Frankfurt am_Main. Dort verbrachte sie bei
ihrer Tochter Elsa Gemeinhardt ihre letzten
Lebensjahre. .Zu ihrem B-eg`räbn-isse waren
all-e.Verw~andten aus nah und. fern gekom-
men und viele H'e'imatv_ertrie-bene, sowie
.Einfheimisdıe nahmen' an dem mit vielen
Kränzen bedeckten Grab vdn der Verstor-
benen Abschied. --=.Herr Oberstuıdienrat i.
R. Dr. Georg P fo r t ne r_-am 12. 5. in Din-
kelsbühl im Alter -von 71 Jahren. Der Ver-`
storbene war lange Jahre als Lehrer der la-
tei-nischen und .gri-echizschen Sprache 'am
Ascher Gymnasium tätig und seine. Schüler
von' -damals bewahrten dem' allzeit heiter-
freundlichen un.d bei ihnen sehr beliebten
Erzieher ein dankbares Erinnern, auch als
er längst nach Eger, se_iner Vaterstıadt, .ver-
setzt worden war. -- Herr Gust. S c h i n d-
ler (Neuberg) kurz vor Vollendung seines
62. Lebensjahres' am 6'. 6. i-n Pölling, we-
nige Tage nach seiner Ent'lassun~g` aus dem
Neumarkter _Krankenhaus-e, wo er sich einer
schweren Nierenoperatiön hatte unterziehen
müssen. Lm. Schindler, ' der Gemeinde-
betreuer v.on Ne'u-berg _in der Heimatglie-
derung -der SL, hat als solcher vielen sei-
ner _N-euberger L.and.s-leute unsch'ätzbare
Dienste -geleistet. Er war auch mit der Auf-
stellung der Neuberger. Seelen.-liste nahezu
fertig, als ihn sein früher Tod-a-bb-erief. M-it
ihm schied ein Mann, der schon inder Hei-
mat voneinem großen Bekan.nten_kreise -ob
seines lauteren Wesens -und d-er damit Ver'-"
bundenen Einsatzbereit-schaft geschätzt und
geachtet- war, aus -unserer ..Mitte. Der Neu-
-berg-er Turnverein: hatte in -ihm ein beson-
ders eifri-ges und förderndes Mitglied.. Un-
ver-gessen ist seine vorbil-dl-idıe Betreuung
der Neub-erger Bade-anst_alt__ In .den letzten
.Jahren sah der Verstorbene- in _seiner
Hei_m.atgemeinde auch das -Standesamt. In
Pölling, seiner neuen He`ima_E› wußte man
seine Kenntnisse in _der Gemeindeverwal-
tung ebenfalls bald zu schätzen und er wa-r
dort bereits einige. Jahre lang' 2. Bürger-
meister. Am 9. .6. wurd-e er. unter großer
Anteilnahme. der Einheimischen.-und Vertrie-
benen, sowie seiner Neuberger Landsleute,
die -aus dem.gan'zen Umkrei.s erschienen' wa-
ren, zuGrabe getragen. Die Schulkinder
aller Altersklassen hatten. sich. um das' of-
fene 'Grab versammelt, -ein Zeichen dafür,
daß er sich als großer 'Kind-e_rfreu.nd, -der er
war, die Herzen aller Kinder' in seiner n-euen
Heimat' erobert h.atte. Auch bei den. vielen
Kranzniederlegungen durch den Stellvertre-
ter des Landratsamtes, den 1._Bürgerme_i-
ster der Gemeinde Pölling, die Sudfeten-
deutsche _Landsmannscl1aft, den Gesang-
verein, die Feuerwehr und_ du-rch se-ine
Landsleute aus Ne-uberg klan-gen- aus den
Abschiedsworten immerwieder' die Beliebt-
heit und das Ansehen des Verstorbenen. ---
Herr Oberzollinspektor i. R." Johan-n' .Wir-
nitzer, 76jährig nach läng=`er.er, sdı-werer
Krankheit am 5. 6.' in Großen--Buseck. Der
Verstorbene war lange Jahre im- Zollgmt
am Bayerischen Bahnhof in Asch tätig u-nd
in weiten Kreisen uns-erer' Heimatstadt -sehr
geachtet' und ges-dıätzt. Anfang März _1946
mußte er -mit seiner Familie -mit dem er-
sten Transport -die -Heimat verlassen-. Er
kam' nach Gießen und wurde dort nach
Beuern im Landkreis 'Gießen e'in›gewie.sen.
Seine hervorragenden menschlichen Eigen-
schaften machten ihn bald in den." Kreisen
'der Heimatvertriebenen in Beuern' und dar-
über hinaus 'bekannt und beliebt. Wer in
der trostlosen und oft `schier aus-weglosen
ersten Zeit nach der Vertreibung Ratund
Hilfe suchte, fan-d beides b-ei dem Verstor-
benen. Imm.er und zu jeder Zeit. war er
hilfs.bereit gegen jedermann. 1950' berief
ihn' d.as uneing_esc_:hrän.kte' Vertrauen seiner
Scl1icksal.sge-fährte-il. zum Obmann der Orts-
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gruppe des B'VD_.` Den Nöten und Anliegen
-der Heim=atver't_rieben'en widmete er . sich
mit ganzer Hingabe in wahrhaft christlidıer
Nächstenliebe. Durch das B_auv_or.haben sei-
ner beiden' Töchter, Frau Lehrerin _Hinke
und Frau'Seidl, in Großen-Buseck mußte
sein' Amt 1953 in andere Hände gelegt .wer-
derı.. 1954' erfolgte dann die Uebersiedlung
in das inzwis`chen`_' fertiggestellte Eigenheim
nach-Großen-Bu'seck. 'A-uf dem -_doı_'ti'ge'n_
Friedhof .wurde - der Heimgegangene nun
am 7. Juni zur ewigen Ru-he best-att.et. Eine
u_ngew_öhnlich große Beteiligung Taus den
Kreisen sowohl der Heimatvertriebenen als
auch .der einheimischen B.ev_öl_ke_rung von
Großen-Buseck und den umliegenden Ort-
schaften gab Zeugnis von der großen- Wert-
schätzung, deren sich der V-erstorbene über-_
all erfreuen konnte und ` des Gedenkens in
tiefer Dankbarkeit. - Frau Erna R i t t in-
g e r, geb. Barth, 53jährig am 11. 6. in einem
Erholungsheim am- Tegernsee, Oberbayern,
das .sie nach ein-er. schweren«_Oper-ation von
Ludwigshafen herauf-ge.suc_ht _hatte. Die
Feuerbestattung erfolgte am 13. 6. am
Münch-ner Ostfriedhofe im Beisein einer
Reihe von Ascher Landsleuten, die gekom-.
men waren, dem Sohne der Verstorbenen,
Dr. Wilhelm Rittinger, dem letzten Glied
der Familie, ihr Beileid auszudrücken. Adolf
Rittinger, der G=at_te der Verstorbenen, war
in'Rußl-an-d gefallen, 'ihr Sohn Manfred vor
einigen Jahren- tödlich verunglückt. _ Die
letzten Jahre ihres frühvollendeten und an
Schlägen reichen Lebens 'waren verschönt
und versöhnt durch die beruflichen Erfolge
ihres überl.ebenden Sohnes,- z-u dem sie nach
Ludwigshafen! zog, sobald er .dort als _Che-
miker eine Lebensstellung- gefunden hatte;
+ Herr 'Johann D o r s c h_ (lflochstraße 21)
im 80.' Lebensjahre am 6. 6. in Apolda. Nach
dem ersten_Weltkrieg tr.at er bei Singer u.
Co. ein _und -war dort bis zur Vertreibung
1946 -als Angestellter tätig. Die Vertreibung
brachte ihn mit seiner Lebensgefährtin nach
Apolda. Vor Jahren fand er im Hause eines
Ascher Landsmannes, dessen sehr früh ver-
storbener Vater .ein alter Jugendfreund von
ihm .war, liebevolle Aufnahme --und eine
eigene Wohnung, '-so daß er selbst' das An-
gebot. .seiner Tochter, zu ihr' zu kommen,

-ablehnte, denn Apolda wurde ihm- zur
zweiten Heimat' und .dort 'wo-llte_ er auch
begraben sein. Die Sorgen um die Kinder
(der jüngste Sohn-,. der noch in d.er -alten
Heimat leb-t, mußte ein.-ige Operationen
ü-berfsich ergehen lasse-n und der ältere in
der Bundesrepublik verlor durch einen sehr
schweren' Betriebsunfall -die' rechte 'Hand
un-d den rechten Fuß) ging-en nichi 'spurlos
an ihm vorüber. Ein- erstes gemeinsames
Wie.dersehen nach 13 Jahren.bei den' hoch-
betagten' Eltern, rief zwar eine gewisse Be-
friedigung hervor, hinterließ aber noch
größere-s Leid beim Abschied- derdrei Kin-
der. Im vergangenen 'Jahr erlitt er einen
leichten. Schlaganfall, von dem er_sic:h zwar
dank der guten Pfl-ege seiner Ascher Haus-1
frau _wie'der* .etwas -erholte -- die Ehefrau
war durch ein schweres 'Augenleiden nicht
mehr- in- der Lage dazu - aber seit 'Wo-
chen -hatte_ sidı- sein' Zustand ständig ver-
schlechtert. Geistig war er aber noch auf
der Höhe und-interessierte sich bis in- die
letzten Tagehauptsächlich für die-' Rubrik
de-s Ascher Rundbrief-es: Es starben fern .d-er
Heimat . .' . Seinem Wun-sche gemäß' wurden.
die sterblichen Ueberreste .des Verbli.che-
 

I' ASCI-IEII RUNDBIIIEF -
Haimalblcıfl für.-die aus dem Kreise Asch verfriabe-
nen. Deufsdıçn. - Mifleilungsblcıfi des Heimalkraises
Asch und der Heimafgemeinden des Kreises Asch in
d H'II'd d SL.-.Ech'I` '1er aımcıg ıg erung er rs em zweımu
moncıflidı, davon einmal mii der slåndigen .Boilcıge
.Unser Sudeler'ıIcınd"._ - Moncıispreis DM 1.-, zuzügl.
6 Pf?.-Zuslellgabühr. Kann bei jedem Poslcımle im
Bun esgebiel bestell! werden.. - Verlag, Druck und
redcıkiionelle .Ver`cırı†worh.ıng: Alleininhaber Dr. B.
Tins, Mündıen-Feldrnodıing, Feldmochinger Slrcıfgı
382. - Pos1s_d1_eckkonio¦ Dr. Benno Tins, Mündıen,
Klo.-Nr. 112148. - Fernspredıerz München 36 9.3 25.
- Posfcınsclıriflı Verlag Ascher Rundbrief, München-

. Feldmoching, Sdıliaßfadı 33. _ -



BETTTEDERN
(ÍÚl|íertig)
r/r kg hondgcsdtllsscn
DM 9.l0' ll.20' ll'ó0' í5.'0
und 17.-
í/r kg ungesdtl|son
DM 

'.25. 
J.25. í0.2'' ít.85

Und íó.25

f ertige Betten- Slepp-, Dqunen-, logerdcdcn und
Béllvótdtg von der FoóíIrno

BIAHUT, fuÉh i. Wold oder
BIAHUT, [rumbodr / Sdrwb.

Verlongen Sie unbedingl
bevor Sie lhren Bedorí onder

nen am 9. 6, 1959 den Flammen iibergeben
und die Beisetzung der lJrne Íald am 22' 6.
1959 auf dem sdlónen ]iíaldfriedhof zu
Apolda statt. Die Hausbewohner und eini-
ge treue Freunde aus der alten Heimat ga-
ben ihm die letzte Ehre. Dem jiingeren
Sohn aus der angestammten, nahegelegenen
Heimat war ein Kommen leider niďrt móg-
lió.
Asóer HllÍs- und l(ullurÍonds: AnlóÍylich des Heim_

gonges des Herrn .Oberzollinsp. Johonn Wirnilzer
von Fom. Ernst Jokob und Elíriede Boreulher 20
DM' lng. Herberl Seide|/SluÍlgorl i0 DM, Fomilie
Frilz Mósól/Můnďen t0 DM' - lm Gedenken on
Herrn Guslqv Sóindler/Póllinq von Roberl und
Kloro Feilel/Allendorl l0 DM. - Anlóí1lió des Hin-
sdleidens des Herrn PÍorrar MierenÍeld von Millel-
sóuldir. i' R. RoberÍ KÚnzel und Frou Helene í0
DM, Sóulrol i' R. AdolÍ Wunderlich 5 DM' _ An-
,'iÍ1lió des Heimgonges des Herln Frilz Kroulheiň/
Bebro von Emmq MerzAVeilheim_Teck í0 DM. -
ln gelreuem Gedenken on seinen verslorbenen
Freund Ludwig Engl/M0nchberg von Hugo Oeipel
5 DM. - slotJ B|úmen ouÍ dos Grob des Herrn
DÍ. Flonz Diehl von BetÍi und ErnsÍ Rióler/Sond-
berg-Rhón t0 DM. - Anlóíllich des Heimgonges des
obórbouroles Dipl.-lnq' Rich. Kóhler von LiseHe
Scholler/MÚnchberg 20 DM'

Fiihrende Stoffhandsdruhfabrik sud1t vřegen
Betriebsvergró(erung je einen gěwissenhaft.

kauÍmánnischen und technischen
Mitarbeiter.
'Wohnungen stehen zur Verfiigung. Bewer-
bungen, die vertrauliďrst behandelt werden,
|trLÍěÍ ,5/72" an den Asďrer Rundbrief et-
beten,

Fůr die vielen GlÚckwŮnsóe und Auímerk-
somkeilen onlóÍ1lich meines 90. Oeburls-
loges spreche ió hiermil ouÍ diesem Wege
ollen Freunden und Bekqnnlen qur noh und
íErn meinen herzliďrslen Dqnk qus.
Gonz besonder! donke ich Herrn BÚrger-
meisler Hilgen, Herrn Píorrer Giesler und
der Orlsgruppe Tonn der Heimqlverlriebe-
nen' sowie der Asó-RoÍ;boďrer Gmoi.

Ernst Geipel,
Tonn/Rhón' ostlondstrofie lí. (ír. Wernersreulh Nr.82)

oesudtÍ wird }lons Plohmonn, Schreib-
moschinen-Vellrelungen in A:ch, HouplslroÍle, ge-
genŮber Londrolsoml, geboren elwo 1910/1912'
Ein Komerod, der mit ihm in RuÍ'lond wor, íorsól
noďr ihm. Milleilunqen erbelen qn den RundbrieÍ'

Gesudrt wird Ernsi !řunderlidr, zu Kriegsende bei
der \řaffen-SS in Italien. Er hatre einen Sohn, die
Frau war gestorben. Die Suďr-Anfrage kommt von
Fa&lehrerin Helene PreiBler, fr' Ásďr, jetzt'!řien 8.'
Laudongasse 49/14.

Einige gulerhollene
HandschuhnÉihmaschinen
komplell, mil Geslell und Molol, ru verkouÍen.
Zusďrriíten unlet ,4/12' qn dEn Asóer RundbrieÍ.

Nordbaverisdre Wirk- u. Strid<warenfabrik
(Trikotagen u. Strid<-Oberbekleidung) sudrt
Žum baldigen Eintritt.und zu guten Bedin-
gungen fiir die Abt. Zusdrneiderei eine

ERFAHRENE DIREKTRICE
die ůber entspreďr' Kenntnisse in Sdrnitt-
gestaltung una Árbeitsanleitungen verfiigt'
Bewerbuňgen und Zusdrriften, mit Ángabe
ger Tátigkeit wollen ihre Offerten mit den
iiblidren Unterlagen, sowie Angabe des Ge-
haltsanspruďres unter "lll2" an den Verlag
des Asďrer Rundbriefes einreidlen.

RUNDSTRICKER
fiir nahtlose Damenstriimpfe gesucht.
Bewerbungen und Zusďriften, mit Angabc
der bisherigen Besďráftigungen unter .6172"
an den Ásdler Rundbrief.

OBERSCHNEIDER
von bedeutender Stoffhandsďruhfabrik
zum friihestmóglichen Eintrittstermin
Besuďtt. Es kónnen auďr von

beÍáhigten z U s'c HNE I D E R N
Bewerbungen eingereiďrt werden. Ánge-
bote trnter Kenn-Nummer .3/11" an den

Asďrer Rundbrief'
Berufstátiges Ascher Ehepaar
mit Eigenhdim
sucht 3000.- DM als Mletvoraus-
zahlung zu leihen.
oobol.n Yi'd: Dochgeschoí;wohnung in einem
Neubou (l957) ÍŮr ollEinslehende Frou oder ólle-
res Eheoáor. 'Die Wohnuno beslehÍ ous I Wohn-
ki'ďle riiÍ Wormwosserboíl"i, l zim-"r, sowie Bod,
Klosell und KellErrqum, t Bodenroum' Anlrogen
erbelen on den Ascher Rundbrieí unler.Wold-
nóhe mil Heimolblick'.

Stoffhondsdruh-tobrik
sucht einige

perÍekte Ntiherinnen
fiir douernde Beschdftigung in

Heimorbeit. Moschine mil Abschneider
und Motor wird gestellt.

Bewerbungen erbeten unler ,3112'
on den dscher Rundbrief

Rundwirker
fÚr sofort oder spdter gesucht. Móbliertes Zimmer konn gestellt werden.

Zuschriften Und BeweÍbungen on

Hons Broun K. G. - Felnstrlckwořenfobrak
Eisl ingen/Fi lst So locher Slr. 90-92, W0 rttem berg

Noch longer, schwErer KronkheiÍ isl mein
guler Monn und Lebensgeí<ihrle, unser lie-
bei Voler, Schwiegervoler, -Grofivoler,Sówoger und Onkel, Herr

Johann Dorsch
om ó. ó' t959 in seinem 80. Lebensjohr ouí
immer von uns gegongen.
Apoldo, SÍobloer Strole 22

ln sliller Trouer:. E]nesline Dolsdl, geb. Mólzer
Fomilie OusloY Dorsch, Gle$en
Fomilie Korl Niclel, Loudrhommer-Mille
Fomilie Enll Dolsdt' Asó

Die Einóscherung erÍolgle om 9. ó. in Apoldo

Noch kurzer, sóweter Kronkheil isl mein
lieber Golle, unser guÍer, lreusorgender
Voli, Herr

Hemann HoÍmann
om íl. Juni t959 im Alter von 58 Johren íÚr
immer von uns gegongen.
Die Beerdigung Íond ouÍ dem Neu-lsenbur-
ger FriedhoÍ unler gro|er Anleilnohme sloll'

ln sliller Trouer;
EMMY HOFMANN, geb. Wunderlió
\lýALŤEn' EDITH und HEINZ. Kinder
SlORlD. Schwiegerlodtler
im Nomen oller Verwondlen,

Neu-lsenburg b. FronkÍurl/M., Oorlenslr. 57
(ír. Asch' Berggosse 29)
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Noch schwerem Leiden enlschliel qm 29,
Moi t959 mein lieber Voler, unser guler
Opo, Schwiegervoler' Bruder und oňkel,
He rr

Anton Bayreuther
lr0her Sóónboó/Sdrvorzloh

im Aller von 77 lohren.
ln sliller Trouer:
řom. A'no BoyteulheÍ
im Nomen oller Verwondlen.

Unsere liebe, unvergeí1liche, lreusorgende
MuÍler, Gro|muller, Urgroí1muller und
SówiegermuÍÍer

Margarete HilÍ'
gsb. Baedernonn

isl noch longem' mil groí1er Oeduld erlro-
genem Leiden om 5. 6. í959 íe'n der Hei_
mot im 77. Lebensjohre in die Ewigkeit ob-
beruÍen worden. Wir hqben Unsere leule
Enlsďlloíene om 8. 6. í959 in oberlieder-
boch bei Fronkíurl om Mqin-Hóchsl zvr lelz-
len Ruhe gebellet.

ln sliller Trouer:
Eltq oémeinholdl, Min! l('ippnel' E'no

Hclnu' Tóchler. FÍil' Hill. Honi Hlll, Sóhne.
E]ntl KÍiPPne1. PÚdolÍ Héin'' Sówieger-
sóhne. Lidlo HitÍ, Anno Hill, Schwieqer-

lóóíer soml Enkel und Urenkel.

Am 7. Joni 1959 verschied in Honou nqó
kurzer KronkheiÍ mein lieber OollE

Philipp Markart
im Aller von 58 Johren, Die Beerdigung
íond om l0. ó. -t959 in Dórnigheim atoll.

ln sliller Trouer:
}r{a'golele MqrkorÍ' geb. Wogner
im Nomen oller Verwondlen.

,dm Somslog, den ó. Juni 1959, obends, hol
GoíÍ meinEn gulen Monn und bEsÍen Le-
benskomeroden, unseren lieben Bruder,
Schwoger und Onkel, Herrn

Gustav Schindler
Kouímonn

noó longem, schwerem, mit gro|er Oeduld
erlfogenem Leiden im Aller von óí Johren
zu sich geruÍen.
Póllin9 bei Neumorkl/opÍ', 7' 6, 1959
(ír. Neuber9)

ln lieÍem Sómerz:
Fliedo sólndler' Gottin
Robél' sóíndlel, Bruder mil Fomilie

Die Beerdigung íond qm Dienslog, den 9.
Juni um íó Uhr ouÍ dem OrÍsíriedhof in
Póllin9 bei NeumolkÍ/op{. slolt.
FÚr erwiesene und zugedoóle Anleilnohme
ein herzliches 'Vergells GoÍt'' 

i

Der Herr Ůber Leben und Tod rieÍ meinen
lieben Monn, un:eren gulen Voler und
GroÍ1voÍer

Johann Wirnitzer
Obolrolllnrpeklor i. R,

noch schwerer Kronkheil zu sió in sein
himmlisďres Reich. Er enlsólieí om 5. JUni
í959 sonÍl und ruhig lm Aller von 75 Johren.
Oro|en-Buse*, Allen-Buseďer_Weq 32
ůber Gie|en

ln lieíem Leid:
Anno wi]Bilrér, geb. Benker

' Moli! Hlnke. qeb. WirniÍzet
Ťhero3lo 5eide|, geb. Wirnilzer
Sigrun Seldel

FÚr die vielen Bewei:e ouírichliger Anleil-
nohme, die uns beim Tode meines liebEn
Monnes, unseres gulen Volers

Lorenz Walter
enÍgegengebrodll wur.den, sogen wir un-
seren herzlichslen Donk.

Elio wlllar und Sóbne.
Geislingen/Sleige, im 5iechenóróle í0
Ír' Asch, 5pilzenslro$e ló64

DANI(SAOUNO.
Fůr die vielen Beweise herzlicher Anleil-
nohme onlóÍ1liďr des Heimgonge! Unieře'
lieben Gďlen und Volers, Bruders, Schwo-
gers und Onkels, Herrn

Richard Reuther
sogen wiř ouÍ dierem Wege unseren innig-
sleň ouíriďll|gen Donk'

Louro nculher. oo|Íin
lrmgoÍd Reulhar, Tochler,
im Nomen qller VerwondÍen.
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BETTFEDERN
I __ (fü llfertig) _

- 'la kg hundgesctıllsseıı
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

- ` und 17.-
'ötfifi-Od 'ls kg ungesdıllssııı -_ 3 as

_ 1' DM T 3.25, ms, 10.25, 1 .
` und 16.25 -

-fortigaißetten
' Slepp-, Daunen-, 'tcıgesdııck-an und

Bettvıttsche von der Fııdıtlı-ıncı ' '
BLAH UT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbudı / Sdwıb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf underweiti decken.

nen am 9. 6. 1959 den Flammen übergeben
und die Beisetzung -der Urne -fand -am 22. 6.
1959 auf d-em ' schön-en Wal-dfriedhofizu
Apolda statt. _Die Hausbewohner und eini-
ge treue Freunde aus der alten Heimat ga-
ben- ihm die .letzte Ehre. 'Dem jüngeren
Sohn aus der angestammten, nahegelegenen
Heimat war ein Kommen leider nid-ıt mög-
lıch. .
Ascher Hilts- und Kultuıtorıds: Anlüßlich des Heim-

gcınges des Herrn iOberzollinsp. Johann Wirnitzar
von Fom. Ernst Jcıkob und Elfriede Boreuther 20
DM, lng. Herbert Seidel/Stuttgart 10 DM, Familie
Fritz Mösdıl/München 10 DM. - fm Gedenken cm
Herrn Gustav Schindler/Pölling von Robert und
Klcırcı Feiler/Altendorf 10 DM. - Anlüßlich des Hin-
sdıeidens des Herrn Pfarrer Mierenfeld' von Mittel-
schuldir. í. R.' Robert Künzel und Frcıu_ Helene 10
DM, Sd1ulrcıf i. R. Adolf Wunderlidı-S DM. - A_n-
=«'¬'ıßlíd1 des Hoimgcınges des Herrn Fritz Krcıulheim/
Bebra von Emma Merz/Weilheim-'Teck 10 DM. -
In getreuem Gedenken cın seinen verstorbenen
Freund Ludwig Engl/Münd1berg von Hugo Geipel
5 DM. - Statt Blumen auf das Grob des Herrn
Dr. Franz Diehl von Betti und Ernst Richterßcmd-
berg-Rhön 10 DM. - Anlößlich- des Heimgonges des
Oberbcıurotes Dipl.-lng. Rich. Köhler von Lisefle
Sd1cıller/Münd1berg 20 DM. _ _ ` .

Führen-de Stoffhandschuhfabrik sucht wegen
Betriebsvergrößerung je einen gewissenhaft.
kaufmännischen ıuıd technischen
Mitarbeiter." -_
Wohnungen stehen zur Verfügung. Bewer-
bungen, die vertraulichst behandelt werden,
unter „5/12“ an den Ascher Rundbrief er-
beten. f `

Berufstätiges Ascher Ehepaar es “
mit Eigenheim _ '
sucht 3000.- DM als Mietvoraus-
zahlung zu leihen.
Geboten wild: Dcıchgeschoßwohnung in einem
Neubau (1957) für cılleinstehende Frcıu oder- öffe-
res Ehepaar. Die Wohnung besteht cıus 1 Wohn-
küd1e mit Wcırmwcıssarboíler, 1 Zimmer, sowie Bud,
Kloseft und Kellerraum, 1Bodenrı:ıum. Anfragen
erbeten cın den Ascher Rundbrief unter ,Wald-
nåhe mit Heimcı1blid<". -

Stoffhundsdıuh-Fabrik  
sucht einige _ -

_ perfekte Nöherinıılen
' für dauernde Beschäftigung in
Heimarbeit. Maschine mit Abschneider

_ und Motor wird gestellt.

_ -Bewerbungen erbeten unter „3/12"'
on den Ascher Rundbrief _

Für die vielen Glüdcwünsche und Aufmerk- _
scımkeiten onlößlidı meines 90. Geburts-
tages spreche ich hiermit auf diesem Wege
ollen Freunden und Bekannten aus ncıh und
lern meinen herzlichsten Dunk cıus.
Gcınz besonders dcınke ich Herrn Bürger-
meister Hilgen, Herrn Ptcırrer Giesler und
der Ortsgruppe Tcınn der Heimatvertriebe-
nen, sowie der Asdı-Roßbcıcher Gmoi. -

Ernst G ei p el, -
Tann/Rhön, Osllcındstrcıße ' 11

›. (fr. Wernersreulh Nr. 82)

Gesucht wird Hans _ P l o h m cı n n, Sdtreib-
mcısdıinen-Vertretungen in Asch, Hauptstraße, .ge-
genüber Londrutscımt, geboren elwcı 1910/1912.
Ein Komercıd, der mit ihm in Rußlcınd wor, forsdıt
ncıd1 ihm. Mitteilungen erbeten on den Rundbrief:

Gesucht wird Ernst Wunderlim, zu _Kriegsende beı
der Waffen-SS in Italien. Er hatte eınen Sohn, die
Frau war gestorben. Die Such-Anfrage kommt von
Fadılehrer-in Helene Preißlcr, fr. As-ch, jetzt Wien 8.,
Laudongasse 49/14. - _

Einige guteıhsıltene `
Handschuhnähmaschinen
kom left, mit Gestell und Motor, zu Vesktıufen.
Zuschriften unter „4/12" cm den Asd1er Rundbrief.

Nordb_ayerisd1-e Wirk- u. Strickwarenfabrik
(Trikotagen u. - Strick-Oberbekleid-ung) sucht
zum baldigen Eintritt und zu guten Bedin-
gungen für die Abt. Zuschneidere-i eine

ERFAHRENE DIREKTRICE
die über entsprech-. Kenntnis-se in Sdınitt-
gestaltung und A1*-beits__anleitungen verfügt.
Bewerbung-en un-d Z-uschriften, mit Angabe
ger Tätigkeit wollen ihre Offerten mit den
üblichen Unterlagen, sowie Angabe .des Ge-
haltsansp-ruches unter „1/12“ an den Verlag
des Ascher Rundbriefes einreichen.

RUNDSTRICKER _
für nahtlose Damen.strümp-fe ig e s u c h t.
Bewerbungen und Zuschiften, mit 'An-gabe
der bisherigen Beschäftigungen unter „6f'12“
an den Ascher Rundbrief.

OBERSCHNEIDER V
von bedeutender Sto-ffhandschuhfabrik
zum frühestrnöglichen Eintrittstermin
-g-esucht.'Es können auch von

beíähigten Z _U S'C H N E I D E R N
Bewerbungen eingereicht werden. Ange-
bote unter Ken-n-Nu.mmer „3/11“ an den

A.scher Rundbrief. i

c

Noch longer, schwerer Krankheit ist mein
guter Mann und Lebensgefährte, unser lie-
bef Vater, Sdıwiegervoter, _Großvcıter,

. Schwager und Onkel, Herr '

-Johann Dorsch _
cım 6. 6. 1959 in seinem 80. Lebensjahr cıuf
immer von uns gegangen.

-Apolda, Stobroer Straße 22 _
ln stiller Trauer:

\ "Eınes_tiı1e Dorsch, geb. Mölzer
-------Familie Gustav Dorsch. Gteßen

Familie Karl Nickel, Lcıuch-hcımmer-Milte
'- Familie Emil Dorsch, Asch '
Die Einc`5ıscher_ung erfolgte um 9. 6._ in Apoldcı

Noch kurzer, schwerer Krankheit ist mein
lieber Gotta, unser guter, treusorgender
Vcıti, Herr

. Hermann Hofmann
um 11. Juni 1959 im Alter von 58 Jcıhren für
immer von uns gegangen.
Die_Bc-.erdigung fcınd cıuf dem Neu-lsenbun
ger Friedhof unter großer Anteilnahme sfcıtl.

In stiller Trauer:
EMMY HOFMANN", geb. Wunderlidı
WALTER, EDITH und I-IEINZ, Kinder
SIGRID, Schwiegertochler - ~ _-
im Nomen aller Verwandten. '

Neu-lserıburg b. Frankfurt/M., Gcırtenstr. 57
' (fr. Asch, Berggcısse 29)

* Rundwirker _
für sofort' oder später gesucht.- Möbliertes Zimmer konn -gestellt werden...

Zuschriften und- Bewerbungen an 1 J
Hans Braun K. G. - Fetnstrlckwcıronfubrik

i Eislingen/Fils; Scılcıcher Str. 90-92, Württemberg

-~103--

Noch schwerem Leiden entschlief am 29.
Mai 1959 mein lieber Vcıfer, unser guter
Opcı, Schwiegervater, Bruder und Onkel,
Herr

Anton Bayreuther
früher Schönbuch/Sdıwsırzloh

im Alter von 77 Jahren. '
In stiller Trauer: '
Fum. Arno Bayreuther
im Nomen cıller Verwandten.

Unsere liebe, unvergeßliche, 'treusorgende
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter' und
Schwiegermutter . _

Margarete Hilf,
geb. Biedermann

ist noch langem, mit großer Geduldıortrcı-
genem Leiden um 5-. 6. 1959 fern. der Hei-
mat im 77. Lebensjahre in die Ewigkeit ub-
borufen worden. Wir haben unsere teure
Enlschlofeno um 8. 6. 1959 in Oberlieder-
boch bei Frankfurt um Mcıin-Höchst zur_ letz-
ten Ruhe gebettef.

In stiller Trcıuer:
Elssı Gemeinhsııdt, Mina Krippner, .Eınıı

Heinz, Töchter. Fritz Hilf, I-Iuns Hilf, Söhne.
Ernst Krippııeı, Rudolf Heinz, Sdıwieger-
Söhne. Lidisl Hilf. Antıu Hilf. Schwieger-

töchter samt Enkel und Urenkel.

Am 7. Juni 1959 verschied in Hcıncıu nodı
kurzer Krankheit mein lieber Gotta

_, _ Philipp Markart '
irn Alter von 58 Jahren. Die Beerdigung'
fcınd am 10. 6. ,1959 in Dörnigheim statt."

ln stiller Trcıuer: _
Margarete Mutksırt. geb. Wagner
im Nomen cıller Verwandten.

_ ' \

Am Samstag, den 6. Juni 1959, abends, hot
Gott meinen guten 'Mcırın und besten Le-
benskcımetcıden, unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn-

Gustav Schindler S
Kaufmann

nach langem, sdıwerem, mit großer Geduld
ettrcıgenem Leiden im Alter von 61 Jahren
zu sich gerufen.
Pölling bei Neumarkt/Opf., 7. 6. 1959
(fr. Neuberg) _

ln tiefem Schmerz:
Frieda Schindler, Gattin
Robert Schindler. Bruder mit Familia

Die Beerdigung fond om_ Dienstag, den 9.-
_luní um 16 Uhr auf _dem Ortsfríedhof in
Pölling bei Neumqrkf/Opf. statt.
Für erwiesene und zugedcıchte Anteilnahme
ein herzliches ,Vergelts Gott". ,

Der Herr über Leben und Tod rief meinen
lieben Mcınn, unseren guten Vcıter und
Großvater

9 _ Johann Wirnitzer
Oberzollinspektor i. R. '

noch schwerer Krankheit zu sich in sein
himmlisches Reidı. Er entschlief um 5. Juni
1959 scınft und ruhig lm Alter von 75 Jahren.
Großen-Buseck, Alten-Busecker-Weg 32
über Gießen

In tiefem Leid:
- Anna Witlıilzer, geb. Benker

_ Mcıtiu I-linke, geb. Wirhitzer
Theresia Seidel, geb. Wirnitzer

- Sigrun Seidel

Für die vielen Beweise uufrichtiger Anteil-
ncıhme, die uns beim Tode meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters

_ Lorenz Walter
entgegengebrcıdfl wurden, sagen `-wir un-
seren herzlichsten Dunk.

Elsa Wetter und Söhne.
Geislingen/Steige, im Siechenöschla 10_
fr. Asd1, Spitzenstrcıße 1664 ' -

_oANxsAouNo. _
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-
nahme cınlëıßlich des Heimgcmges unseres
lieben Gatten und Vcıters, Bruders, Schwcı-
gers und Onkels, Herrn

- Richard Reuther -
sagen wir out diesem Wege unseren innig-
slen cıufrichtigen Dunk.

Luursı Reutheı-, Gattin. _ '
' Irmgard Reuther. Tochter, ` -

'im Nomen aller Verwandten.


